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Wenn Graf Badeni einer Erkenntn 


iß fähig wäre, 


zuftröge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nominell mit 4 Proc. verzinſt und ruht auf dem 


Graf Badeni als Politiker. 
Von unferem Wiener e-Correſpondenten. 
Dien, 26. September. 


Als Kaiſer Franz Zoſef am 27. März d. Jahres 
den Reichsrath eröffnete, erklärte er in ſeiner 
Thronrede: „Wenn die Löſung ſo zahlreicher 
Aufgaben gelingen foll, werden nationale Gegen- 
ſätze deren Berathung und ſachgemäße Entſcheidung 
nicht erſchweren oder beirren dürfen.“ Der bis- 
herige Gang der parlamentariſchen Derhandlungen 
ſtellt ſich in Wahrheit als eine Satire auf jene 
Worte dar. Graf Badeni hat es verftanden, die 
nationalen Gegenſätze zu einer Höhe und Schärfe 
zu bringen, wie man fie felbft in Oeſterreich 
bisher nicht gekannt hat. Die Badeniſche Politik 
hat glanzvoll Schiffbruch gelitten. Die Streitpunkte 
haben ſich unter jeinem Regime derart zugeſpitzt. 
daß das öſterreichiſche Parlament ein Tummelplatz 
wüſter Leidenſchaftlichneit geworden ift, und daß 
eine friedliche Töſung faft nicht mehr in Ausficht 
zu ſtehen ſcheint. Und deshalb iſt das Duell 
Badeni-Wolf der getreue Ausdruck der politiſchen 
Lage in Defterreih. Die Politik tft zur Gemalt- 
politik geworden und Macht geht vor Recht. 
Wenn eine vom Grajen Badeni geführte polniſch- 
tſchechiſch⸗clericale Mehrheit Recht und Geſetz ver- 
letzt, um die Deutſchen zu vergewaltigen, weshalb 
foil ſich dann nicht der Miniſterpräſident, der 
berufene Hüter des Geſetzes, über das Geſetz 
gegen den Zweikampf hinwegſetzen, und weshalb 
ſoll der polniſche Graf dann nicht mit deutſchen 
Ko geordneten die politiſchen Streitfragen per 
Piſtole ausfechten, und weshalb ſoll es dann in 
Deſterreich überhaupt noch ein Ding geben, das 
un möglich iſt? 

Obwohl das Duell in Oeſterreich mit ſchwerer 
Kerkerhaft belegt wird, fo iſt es doch außer 
Zweifel, daß der Arm des Geſetzes nicht bis zu 
deſſen berufenem Hüter hingihen und daß Graf 
Badeni nicht einmal Anlaf nehmen wird, dieſen 
ſenſationellen Vorgang als effectvollen Abgang 
zu benutzen. Graf ni 

Kusfechtung des Duells den Kaiſer um ſ 
Se Aeg eriunt haben, 
igt worden fein. 


n! 


Badeni ausübt, als regieren zu bezeichnen, das 
wäre eine unberechtigte Kerabſetzung dieſes 
Wortes. Die Politik Badenis beſtand und be- 
ſteyt darin, ſich als willenloſes Werkzeug von 
den Polen, Tschechen und Clericalen zur Förderung 
ihrer Sonderziele benutzen zu laſſen. Was dieſe 
fordern, ift viel, es kommt in letzter Linie auf 
die Umwandlung des öſterreichiſchen Staates in 
einen Staatenbund hinaus, in dem die einzelnen 
Nationalſtaaten ſich vertragen oder — nicht ver- 
tragen. Dieſe deftructive Politik hat nur einen 
Zehler; fig vermag die politiſchen Wirren, unter 
denen das Land ſchwer leidet, nicht zu beenden 
oder auch nur zu mildern, ſondern fie muß fie 
naturgemäß bis aufs äußerſte ſteigern und zu 
einer völligen Zerrüttung führen. 


er 


£enilleton, 


Radfahrer. dan bee 
2) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Zedes Jahr ſchrieb Mulack feinem Freunde 
eine Bierkarte, mit der eindringlichen Aufforde- 
rung, einen Theil der Ferien doch einmal auf 
Beſuch bei ihm und ſeiner Frau zu verbringen, 
zumal die umliegenden ſchönen Wälder an Er- 
holung für ihn zur Genüge boten. 
Krickel fühlte eine geheime Scheu vor Mulacks 
ihm noch unbekannter Frau, bis endlich im ver- 
gangenen Jahre Mulacks ſelber nach Berlin ge- 
riethen. 
zuſammen verbrachten, bemerkte Hermann, daß 
Frau Fränzchen eine Dame war, mit der ſich 
leben laſſen konnte, und der Vorſatz, daß er 
kommen würde, wurde bei dem letzten Schlummer 
punſch feierlichſt vekräftigt. Nun war er einge- 
feoffen. Als Hermann durch die Stadt fuhr 
mit ihren ſchönen breiten, vornehmen Straßen, 
fühle er etwas Ungewohntes, Unſicheres, Unbe- 
bagliches, als ſtände ihm in dieſer fremden Um- 
gebung eine Feindſeligkeit bevor. Seine Ahnung 
batte ſich erfüllt. Es war nicht ſeine Art, den 
Renſchen nachdrücklich zu widerſprechen, und zu- 
mal Fritz gegenüber, wenn dieſer ihn in ſeiner 
eigenmächtigen Manier zu etwas trieb, fühlte er 
den ganzen Umfang ſeiner Ohnmacht. Eine wirre 
Dorſtellung von kommenden Unzuträglichkeiten 
und Gefahren umgaunkelte ihn, während er den 
chrecklichen Plan, den Sritz mit ihm im Gilde 
ührte, bei ſich überdachte. Er ſann bereits, in- 

em er äußerlich mit Anſtand, wenn auch ohne 
Genuß, Cognac und Cigarre conſumirte und 
Fritz allerhand Dinge aus der gemeinſchaftlichen 
Heimath von ihm wiſſen wollte, darüber nach, 
durch welche Mittel und Wege er ſich dem 
drohenden Derderben und überhaupt dem ganzen 
neuen Schauplatze wieder entziehen konnte. 

Ditichen hatte ſich ſoeben heimlich des vierten 
Chocoladenpralines bemächtigt, obwohl ihr das 
Anrühren der Düte ausdrücklich von der Mutter 
verboten worden war. : 

„Sollſt du das, du unfolgjames Kind!“ rief 
rau Zränzhen, ſtand ſchneill auf und gab 
Dittchen einen Klaps. 

Augenblicklich begann Ditichen zu heulen. 


ſoll zwar vor der 


eine — 
dieſe ſoll aber nicht be- 
„Ministerpsäfibent, wird 


wir gejagt regieren; aber die Thäligkeit, die 


ruhig; er befindet ſich außer Bett. 


Aſſeſſor 


An einem gemüthlichen Abend, den fie | 


ſo müßte er einſehen, daß er die Kraft der deutſchen 
Oppoſition gewaltig unterſchätzt hat und daß er 
auf die Dauer vergeblich anzu kämpfen verſuchen 
wird gegen die geſchloſſene Phalanx der Deutſchen. 
Es wird von deren rückſichtsloſer Energie, die zu 


bethätigen Recht und Pflicht iſt, abhängen, wie 
lange Graf Badeni den Kampf gegen das Deutſch⸗ 


tyum noch fortzuſetzen gedenkt. Don der Einig- 


keit und Entſchloſſenheit der Deutihen hat der 
polniſche Graf ſich überzeugen können, und nicht 
mit Unrecht hat der Abgeordnete Schönerer den 
Miniſterpräſidenten als den Einiger der Deutſchen 
bezeichnet. Ihm iſt in der That, wenn auch un« 
freiwillig, das Kunſtſtück gelungen, 


ſammenzuſchmieden und fie zu einigen zum Kampfe 
für die bedrohte Sache des Deutſchthums. 


Die Mehrheit, über die Graf Badeni verfügt, 


iſt dagegen nichts weniger als geſchloſſen, und ſie 
fteht jeden Augenblih vor der Gefahr der Zer- 
bröckelung. Unter den deutich-clericalen Wählern er ⸗ 


hebt ſich bereits eine bemerkenswerthe Unzufrieden⸗ 
heit über das Bündniß ihrer Dertreter mit den 
tſchechiſchen Feinden des Deutſchthums, und auch 
unter den Polen regen ſich Bedenken über den 


wachſenden Uebermuth der Tſchechen. Die Tſcheche 


wiederum ſcheuen ſich, parlamentariſchen Zwangs 


maßregeln gegen die deutſchen zuzuſtimmen, di 
eines Tages gegen fie jelbft angewandt werde 
könnten. Kann Graf Badeni im Ernſt beabſich 
tigen, mit einer ſo unzuverläſſigen Mehrheit, d 
jeden Augenblick in Gefahr iſt, durch den Abfal 


einiger Stimmen ſich in eine Minderheit zu ver 


wandeln, ſeine Politik fortzuſetzen? Soll weiter 


fo werden dieſe den Kampf entſchloſſen und mit 
dem Vertrauen auf ihren dereinftigen Sieg fort 
ſetzen. Soll aber dieſer Kampf, 
ſchlimmſten und 


verſucht werden, gegen die Deutſchen zu uno mi 


der von der 


vermieden werden, jo giebt es nur ein M 
und einen Ausweg: den Rücktritt des Gra 
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Auf unſerem Specialorahl ging 
noch folgende Meldung zu: 
Wien, 28. Sept. (Tel.) Das Befinden des 
Minifterpräfidenten Grafen Badeni iſt vollkommen 


zufriedenſtellend. Die letzte Nacht war gut und 


Die Clericalen nehmen gegen Badeni wegen 
ſeines Zweikampfes entſchieden Stellung. Die 
„Tiroler Stimmen“ ſchreiben, daß Badeni nach 
dieſem Vorgange an der Spitze der Regierung 
noch möglich ſei, ſcheine ganz ausgeſchloſſen. 
Auch das Brünner Organ der Tſchechiſch-Cleri- 
calen Mährens verlangt den Rücktritt Badenis. 
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„Ob man einmal ſeine Ruhe haben wird“, 
räſonnirte Mulack. 

In dieſem Augenblicke erſchien Tante Ella mit 
dem Kaffeebrette und der ſchon brodelnden 
Maſchine. Sie ſah in dieſer Haltung recht appetit. 
lich, nett und häuslich aus und ſetzte ſchnell und 
geräuſchlos das Brett auf den Tiſch. 

„Komm, Muſchi“, ſagte fie dann zärtlich, nahm 
Ditichen auf den Arm und eilte mit ihrer 
zappelnden Lat wieder hinaus, bis Dittchens 
Stimme hinter der Thüre zur Schlafſtube, in die 
Tante Ella mit ihr flüchtete, verhallte. 

„Möchten Sie denn nicht heirathen?“ fragte 
Frau Fränzchen, indem ſie die Taſſen füllte, ganz 
plötzlich. 

„Eben“, fiel Mulack ein, „du biſt doch ſo alt 
wie ich. Ich verſteh nicht, wie du's fo aushältſt. 
Dazu ein Menſch wie du, der ohnehin ſonſt 
niemanden hat. deine Mutter rechne ich nicht 
und außerdem iſt ſie doch nicht in Berlin. Wir 
werden dich hier auch verheirathen.“ 

„Sehen Sie ſich doch Ella einmal an“, fuhr 
Fränzchen fort, „eine häuslichere, beſſere Frau 
und ein jo gutes Herz finden Sie nicht wieder. 
Ihnen würde ich fie gönnen, Sie find ſelbſt ein 
guter Menſch.“ 

„Gewiß, da hat meine Frau ſogar enorm Recht. 
Wär ich nicht verheirathet, ich nähm ſie gleich. 
Die heiratheft du. Dann feiern wir noch in den 
Ferien Verlobung und vor Weihnachten iſt Koch ⸗ 
zeit. Selbſtverſtändlich!“ 

„Ich will Sie ihr auch ordentlich loben“, lächelte 
Frau Fränzchen, „ſoll ich?“ 

Aſſeſſor Krickel hatte ſeine Taſſe ausgetrunken. 
Er ſah verlegen und verwirrt aus und auf ſeinen 
Wangen flackerte eine zarte unruhige Röthe. 

„Ja?“ fragte Frau Fränzchen noch einmal. 

„Ich danke, gnädige Frau“, ſagte Aſſeſſor 
Krickel endlich in einem Tone, der verrieth, daß 
ihm die ganze Sache, vielleicht das ganze Heiraths- 
thema, peinlich war. 

„Du willft doch nicht etwa Junggeſelle bleiben?“ 
forſchte Mulack mit Befremdung. 

Aſſeſſor Krickel ſchwieg, als wollte er dieſe Frage 
nicht geradezu entſcheiden. 

„Oder“, warf Frau Zrängden ein, „Sie haben 
Ihre Wahl ſchon getroffen.“ 


Nula 
In der That zeigte Hermanns Geſichtsfarbe mit 


Parteitag klarſtelle, 
vom 8. dezember 1892 noch in Kraft ſei oder 
nicht, mit der Erklärung beantwortet: „daß das 
| Zivoli-Programm für unfere Partei noch in 


ſämmtliche 
deutfhen Parteien zu einem eiſernen Ring zu⸗ 


je unabjehbaren Folgen für die 
öſterreich-ungariſche Monarchie begleitet fein wird, 


uns d | en 
an nur da, wo es i 


— du glühft ja wie eine Päoniel” fagte 


Deutſchland. 

Das conſervative Tivoli-Programm und die 
Antiſemiten. 

Die „Kreuzig.“ hat die Forderung des Frei- 

herrn v. durant, daß der nächſte conſervative 

ob das Tivoli-Programm 


voller Geltung beſteht, braucht unſeres Erachtens 
nicht beſonders erklärt zu werden. Wenn der 
Parteitag, wie es anzunehmen ift, keine fende; 
rung beſchließt, jo bleibt das Programm unver- 
ändert.” — Natürlich, das Prograum bleibt 
unverändert, aber mit dem Vorbehalt, daß die 
confervative Partei gelegentlich auch das Gegen- 
tyeil deſſen, was im Programm ſteht, zu thun 
berechtigt iſt, wie das bei dem kleinen Socialiſten- 
geje für Preußen geſchehen iſt und wie es 
neuerdings den Antifemiten gegenüber geſchieht. 
Der Tivoli-Parteitag hat bekanntlich unter Koch⸗ 
rufen auf Ahlwardt und in Derfoig der Er- 
mahnung, „etwas demagogiſcher zu werden“, in 
dem Paſſus, der den Kampf gegen den „vielfach 
zerſetzenden jüdiſchen Einfluß“ proclamirt, den 
Zufatz: „Wir verwerfen die Ausſchreitungen des 
Antiſemitismus“ geſtrichen. Auf die Frage, wie 
ſich dieſes Programm mit dem Gegenſatz gegen 
Antifemiten vertrage, enigegnet die „Kreuzug,“ 

„Wenn die Conſervativen jetzt genöthigt find, ſich 
egen die Antiſemiten zu vertheidigen, ſo hat das mit 
hrer Haltung zur Judenfrage, wie ſie im Programm 
zum Ausdrum gebracht wird, nichts zu thun. Sie 
werden genau nach dem Programm nach wie vor, den 
vielfach ſich vordrängenden und zerſetzenden jüdiſchen 
Einfluß auf unſer Bolksleben bekämpfen.“ 

Das wird ſie aber nicht hindern, ſich gegen die 
Angriffe der Antiſemiten zu vertheidigen und 
dieſe nöthigenfalls zu bekämpfen, ſoweit fie con- 
ſervativen Anſchauungen entgegenhandeln. — 


‚Aljo, wenn die beiden Kämpfer gegen den „er- 
J ſetzenden jüdiſchen Einfluß“ ſich einander in die 


e gerathen, ſo wird dadurch das Ziooli- 
tamm nicht verletzt. Uebrigens iſt davon, 
ie Antiſemiten „conſervativen Anſchauungen“ 
entgegenhandeln, gar keine Rede. Sie bekämpfen 
hnen paßt, oder wo fie auf Er- 
folg rechnen, die confervativen Candidaten, je 
nachdem, ſogar mit focialdemokratijher Hilfe. 


Berlin, 28. Sept. Der „Berl. Börſen-Cour.“ 
hält die Meldung aufrecht. daß der Kaiſer im 
Herbfte die Königin Dictoria von England in 
Balmoral beſuchen wird. der Aufenthalt des 
Kaiſers in Schottland wird etwa 48 Stunden 
dauern. Wie „Society“ erfährt, werde die Köni- 
gin diesmal den Beſuch ihres Enkels erwidern, 
und „ſo Gott will“ im Frühjahr nach Berlin 
kommen. P 

*- [Der Kaiſer als Hupothekengläubiger.] 
Wenig bekannt dürfte fein, daß der Naifer als 
Hnpothekengläubiger auf dem Amtsgerichte zu 
Jüterbogk in das dortige Grundbuch eingetragen 
ſteyt. Die Hypothek beträgt 55 000 Mk., wird 
rr... ˙·˙màmm ĩ⅛ 8v;7ẃw EHRTEL TEEN 


der genannten Blumenfarbe nunmehr eine auf- 
fallende Aehnlichkeit. 

„Alſo doch!“ lächelte Frau Fränzchen. 

„Jetzt erzählſt du alles“ commandirte Mulack. 

„Ach ja, bitte, Herr Aſſeſſor“, rief Fränzhen 
mit der erwachenden leidenſchaftlichen Theilnahme, 
die die Frauen haben, wenn es ſich um Heiraths- 
ſachen handelt. 

Endlich ermannte Hermann ſich zu einer Ant⸗ 
wort. Mit einer größeren Beſtimmtheit, als er 
fie vermuthlich je ſich ſelber zugetraut hatte, er- 
widerte er, zu Fränjchen gewandt: 

„Ich würde Ihnen fehr dankbar fein, gnädige 
Frau, wenn Sie nicht weiter in mich dringen 
wollten. Ich wüßte nicht das Geringſte, was ich 
Ihnen erzählen könnte. So wenig wie zu dem 
Fräulein Ella habe ich zu einer anderen Dame 
Beziehungen. Am wenigſten aber bin ich verlobt.“ 

„Aber verliebt!” lächelte Frau Fränzcgen. 

Wiederum kehrte die Päonienfarbe in des 
Aſſeſſors Antlitz zurück. Doch that er ſonſt nichts 
weiter, als daß er ſeinen Zwicker von der Naſe 
nahm und ihn krampfyaft mit dem unteren 
Rockzipfel bearbeitete. Fritz kannte dieſe Geſte 
als das Zeichen der höchſten Derlegenheit und 
Ungemüthlichkeit an ſeinem Freund und unge- 
halten lenkte er ein. a 

„Nanu laß ihn zufrieden“, ſagte er, „ſonſt 
machen wir ihm die Kölle hier heiß und er drückt 
ſich noch heimlich.“ 

Fränzchen war ſichtlich verletzt. 

„Bitte“, jagte fie kühl, „wenn Herr Krickel uns 
fein Vertrauen nicht ſchenken will, undelicat wollen 
wir doch nicht ſein.“ 

Es klopfte. Der Bureauvorſteher erſchien und 
meldete einen wichtigen Clienten. 

„Feute Abend ſehen wir uns alſo“, ſagte 
Mulak, „und morgen, wenn ſchönes Wetter 
bleibt, fangen wir mit dir an. Addiol 

Mulak und der Bureauvorfteher gingen. 

„Sie werden fih bei uns gewiß Ihön lang- 
weilen“, ſagte Frau Fränzhen, um einen Anfang 
in der Unterhaltung zu machen, „ich bab zwar 
bloß meine Aindheit in Berlin verlebt, als meine 
Eltern noch dort waren, aber ſchwärmen thu' ich 
doch noch immer davon. Es war doch zu nett 
im vorigen Herbſt. Bor Fritz darf ich gar nicht 
davon anfangen, Der denkt ſonſt gleich, mir ge- 
ällts nicht bei uns. Er mag Berlin über- 

aupt nicht.“ 

Fränzchen machte eine Pause 


in der Nähe der Kaſerne der Artillerie- Schieß- 
ſchule am Schießplatze bei Jüterbogk errichteten 
„Soldatenheim“. Als Eigenthümer des „Soldaten ⸗ 
heim“ figurirt der Diviſionspfarrer Hans Friedrich, 
der das Heim errichtet hat, um den zum Schieß- 
platz commandirten Soldaten eine Art Familien- 
ſtätte zu gewähren und die ſittliche Hebung der 
Soldaten zu pflegen. der Kaiſer bringt dem 
Heim großes Interefje entgegen, läßt ſich oftmals 
eingehenden Bericht erſtatten und gewährt von 
Zeit zu Zeit Zuſchüſſe, jo daß die 55 000 Mark 
mehr denn zinslos ſtehen. 


[raf Münſter ], der deutſche Botſchafter in 
Paris, iſt augenblicklich in Berlin. daß an 
dieſem Umſtand von ſcharföhrigen Reportern 
leiſe angedeutete Combinationen geknüpft werden. 
kann nicht überraſchen, zumal Graf Münſter 
Herrn v. Miquel, wie ſelbſtverſtändlich, einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hat. 

* [Der äusſchuß des deutſchen Handelstages! 
hat, wie das „B. T.“ erfährt, in ſeiner Sitzung 
am Montag beſchloſſen, in Sachen der Vorbe- 
rettung von Handelsverträgen ſich einer von der 
Regierung einzurichtenden Centralcommiſſion ein- 
zugliedern, welche gemäß den am Sonnabend im 
Reichsamte des Innern gefaßten Beſchlüſſen aus 
je fünf Dertretern des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathes, des Centralverbandes deutſcher Indu- 
ftrieller und des deutſchen Kandelstages und aus 
zehn oon der Regierung zu ernennenden Der- 
tretern von Handel, Tandwirihſchaft und Induſtrie 
beſtehen ſoll. 

”- [Ein ſüdweſtdeutſcher nationalliberaler 
Parteitag] wird Mitte Oktober in Neuſtadt i. d. 
Pfalz abgehalten werden. 

* [Der Berliner Formerftreik] gewinnt an 
Ausdehnung. Die Gtreikleitung glaubt, durch 
Unterftügung der gejammten Arbeiterſchaft die 
Former Monate lang über Waſſer halten zu 


können. Sobald die großen Fabriken Schwarz- 
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kopf, Ludwig Löwe und Borſig jedoch wegen 
mangelnden Guſſes den Betrieb einſtellen, wird 
die Zahl der Ausftändigen jo ſehr anjdmellen, 
daß eine ausreichende Streikunterſtützung dauernd 
nicht mehr gezahlt werden kann. Auf die Unter- 
ſtützung ausländiſcher Metallarbeiter kann kaum 
gerechnet werden, da die Streiks in England und 
Dänemark die Kaſſen ſehr in Anſpruch genommen 
haben. Die Arbeiter rechnen trotzdem auf den 
Sieg, weil der Verband der Berliner Metall- 
induſtriellen die Geſammtzahl der Arbeitgeber 
der Provinz umfaßt, und man hofft, daß die 
kleineren, weniger kapitalkräftigen Mitglieder 
des Derbandes bald gezwungen ſein werden, den 
Streikenden die Fabrikthore wieder zu öffnen. 
Die Leitung der Hirſch-Duncker'ſchen Gewerk- 
vereine iſt mit dem Formerftreik nicht einver- 
ſtanden. der vom Abg. Dr. Mag Hirſch heraus- 
gegebene „Gewerkverein“ bemerkt dazu: „Wir 
hätten gewünſcht, daß die deutſchen Arbeiter der 
Netallbranche zuerſt ihren engliſchen Berufs- 
genofjen zu Hilfe gekommen wären, ſtatt ſich feloft 
CCC 


Aſſeſſor Krickel ſtotterte etwas. 

Er war eine Unterhaltung mit Damen nicht ge- 
wöhnt. 

Die Schweißtropfen fingen an, ihm auf die 
Stirn zu treten. 

„Hoffentlich bleibt es heute ſchönes Wetter“. 
meinte Fränzchen nach einer neuen Pauſe etwas 
ermattet. 

„Gewiß“, ſagte Aſſeſſor Krickel. 

Frau Fränſchen ftand auf. Auch Aſſeſſor 
Krickel erhob ſich. Frau Fränzchen hüſtelte und 
der Aſſeſſor putzte ſich wieder mit dem Nockzipfel 


den Zwicker. 


In dieſem kritiſchen Moment kam Ella wieder 
herein; ſie brachte einen Brief und meldete, 
gleich zum Rückzuge wieder bereit, daß ſie 
Dittchen in's Bett gebracht habe, wo das Rind 
den verlorenen Nachmittags ſchlaf nachholte. 

„Don Emmy“, ſagte fie dann und gab Fräng- 
chen den Brief. 

Fränzchen bat ihren Gaſt um Erlaubniß und 
las. Der Brief ſchien einen eigenen Eindruck aul 
ſie zu machen. 5 

„Ich muß Sie jetzt um Entſchuldigung bitten. 
Herr Aſſeſſor“, bat darauf Sränzchen. Ich habe 
leider einen Gang, der ſich nicht aufſchieben läßt. 
Anziehen muß ich mich auch noch. Aber nicht 
wahr, heute zum Abendeſſen rechnen wir ganz 
beftiimmt auf Sie? d 

„Er ift doch zu langweilig“, ſagte Jränschen. 
nachdem Aſſeſſor Krickel ſic verabſchiedet hatte, 

„Mufcil” erwiderte Ella und umarmte zärk- 
lich und begütigend die Freundin. Das war ihr 
Koſewort. = 

Dann räumte fie, während Fränzchen ſich zum 
Ausgehen fertig machte, das Kaffeegeſchirr zu- 
ſammen und trug es hinunter nach der Küche. 
wobei fie den Zlur paſſiren mußte. 
dem Flur ftanden neben einander an 
Mauer gelehnt die vier blinkenden Fahrräder, 
die drei der Familie Mulack, und das vierte 
Ellas eigenes, das hier gleichfalls feinen Platz 
hatte, weil es ſich vom Parterre aus bequemer 
auf die Straße bringen ließ, als vom erſten Stock. 

„Ella!“ rief eine fanite, weibliche Stimme vom 
oberen Treppengeländer. = 

„Ich komme ſchon, Tante“, rief Ella zurück 
und flink, wie ein guter Hausgeiſt, huſchte fie 
mit dem Geſchirr die Stufen hinunter. 

(Fortsetzung folgt) 
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in einen Streik einzulaſſen, der große Dimenfionen 
annehmen kann.“ 

»[Gratiſicationsweſen.] Bei Berathung des 
Gratificationstitels im Poſtetat wurde von frei- 
finniger Seite der Antrag. geftellt, den Reichs- 
kanzler um Borlegung einer Ueberſicht der im 
Etatsjahre 1895,96 aus etatsmäßigen Fonds ftatt- 
gehabten Derwendungen zu Remunerationen, 
Sratificationen und Unterſtützungen nach Zweck- 
deſtimmung, Beamtenkategorien, Zahl der Be- 
dachten, Minimal-, Durchſchnitts- und Maximal- 
beiträgen zu erſuchen. 

Dieſe Ueberſicht iſt nun erſchienen. Hiernach 
haben im Durchſchnitt an Remunerationen und 
Unterſtützungen empfangen: Poſtillone 8 Mk., 
Poſthilfsboten 13 Mk., Landbrlefträger 18 Mk., 
Briefträger und Poſtſchaffner 23 Mk,, Aſſiſtenten 
40 Ma., Poſiſecretäre 45 Mk., Geheime Kanzlei ⸗ 
ſecretäre 98 Mk., Directionsſecretäre 90 Mk., 
Ober-Poſtkaſſenrendanten 110 Mk., Poſtinſpectoren 
180 Na., Geheimſecretäre 136 Mk., Poſtdirectoren 
111 Ma., poſträthe 554 Mk. und Ober -Poſt- 
directoren 1246 Pk.! Es find unterſtützt worden: 
von 16 100 Landbriefträgern 9262, von 24 676 
Unterbeamten 19309, von 12158 Aſſiſtenten 7353, 
von 672 Pojtmeiftern 520, von 1009 len 
tären 965, von 49 Bureaubeamten 2. Klaſſe im 
Nl ichspoftamt 60, von 773 Directionsfecretären 
1099, von 283 Kaſſirern 311, von 105 Geheim- 
ſecretären 118 ıc. 


* Vom ZJuchkercartell.] die Beftrebungen, 
den Zuckerring zu Stande zu bringen, werden 
nach der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“ fortgeſetzt. 
Das genannte Blatt räumt ein, daß unter den 
Zuckerinduſtriellen ſelbſt Beſorgniſſe laut werden, 
es könne durch das Cartell der Conſum beein- 
trächtigt werden. Dieſe Beſorgniſſe glaubt das Blatt 
mit der Angabe wegräumen ju können, daß das 
Cartell nicht beabſichtigt, einen feſten Inlands- 
aufſchlag, ſondern einen veränderlichen Inlands- 
aufihlag im Berhältnik zum Weltmarktpreis ein- 
zuführen. Bei einem tiefftehenden Weltmarkt⸗ 
preis folle der Auffmlag nennensmwerth fein, bei 
ſteigenden Preifen abnehmen und bei einem 
Meltmarktpreije von 12,50 Mk. ganz in Wegfall 
kommen, 


Frankreich. 

* fein Interview mit Bourbaki] Der jüngft 
verfiorbene fremzöfiihe General Bourbaki hat 
dekanntlich während feiner letzten Lebensjahre 
ein ſehr zurückgezogenes Leben geführt. Bei 
Gelegenheit ſeines letzten Geburtstages beſuchte 
ihn ein Berichterftatter des „Saulois“ und fragte 
ihn, was er der Welt von ihm erzählen ſolle. 
Der General erwiderte: „Wenn Sie darauf be- 
ehen, etwas von mir zu jagen, jo begnügen Sie 
fin, mein junger Freund, damit, Folgendes zu 
wiederholen: Ich bin krank, ich habe, wie Sie 
ſehen, weiße Haare und einen weißen Bart, ich 
halte mich von der Welt entfernt, ich habe keines- 
wegs den Wunſch, wieder in dieſelbe zurückzu- 
kehren und, wenn mein Seſundheitszuſtand es 
erlaubt, beſteht meine Lieblir gsbeſchäftigung darin, 
eine Partie Karten mit einer alten Freundin 
und Nachbarin zu ſpielen.“ Im Laufe des Ge- 
ſprachs jegte der General, er ſehe mit Betrübniß 
die Franzoſen, die doch jo hervorragende Eigen- 
ſchaften hatten, ſich durch innere Streitigkeiten 
jichwäwen. Da ſei es natürlich ſchwierig, ſich 
an der Spitze der Nation zu halten. Man müſſe 
tür die ebe un fe des Friedens arbeiten. 
aber mit Weisheit und In der Stille die Derthei- 
digung vorbereiten. Er wiſſe, daß die Deutſchen 
in den letzten jwanzig Jahren tüchtig gearbeitet 
haben, od aber die Franzojen das Gleiche gethan 
und für alle Eventualitäten gerüftet ſeien, das ſei 
eine Frage, die er wegen ſeines Alters und ſeiner 
entjernung von der Armee nicht beantworten 
gönne. „Im Jahre 1870, fügte er bei, „hatten 
wir die ſchönſte Armee, die man ſich denken 
kann, vortreffliche, kriegsgewohnte Soldaten und 
Difiziere, die unſer Stolz waren. Unſer Ungluck 
kam vom ſchlechten Obercommando und von der 
3eripütierung unferer Kräfte an der Grenze, die 
Zeichen find einer fehlerhaften Mobiliſation und 
des Mangels eines klaren Zeldzugsplanes. Anſtatt 
unſere Kräfte an einem Punkte zu vereinigen, 
wurden ſie an der ganzen Grenze hin zerſtreut 
und Lildeten ein Spinnennetz, das, einmal durch- 
brochen, keinen Widerſtand mehr leiſten konnte.“ 


Auf die Frage des Berichterſtatters, ob er 
keine denkwürdigkeiten geſchrieben habe, da er 
doch gewiß viel Intereſſantes mittheilen könnte, 
erwiderte der General: „Ich werde es nicht 
machen wie Trochu. Eine ſolche Veröffentlichung 
halte ich für gänzlich unnütz. Ich bin todt für 
alle und will nicht wieder auferſtehen in einer 
Erinnerung, die ja doch keinen Zweck hätte. Ich 
habe die Polemik nie geliebt; ſie widerſpricht 
meiner ganzen Anſchauungsweiſe. O, man hat 
jnon oft die gleiche Frage an mich geſtellt. Wie 
oſt haben meine Freunde mich beſchworen, die 
Wahrheit über den Krieg von 1870 und die 
Rolle, die ich darin geſpielt habe, zu berichten 
und ſo die Dinge aufklären zu helfen, die wan 
bis jetzt nicht gewußt hat! Aber ich werde nichts 
ſagen, denn — ich hätze gar zu viel zu ſagen!“ 
General Bourbaki hat alfo keine Memoiren hinter- 
lajjeit, und jo wird alles, was er gewußt hat, 
mit ihm in die Grube ſinken. 

— — 


Goloniales. 

„ [Foure Ehrenmitglied des Colonial- 
Inſtituts.] In der Sitzung des internationalen 
Eolonial-Inftitus, die jüngft unter Borfi des 
Heriogs Johann Albrecht von Mecklenburg itatt- 
fand, wurde der Antrag des Herzogs, den Präſi⸗- 
denten der franzöſiſchen Republik Felix Faure 
zum Ehrenmutgliede zu ernennen, per Acclamation 
angenommen. 


Von der Marine. 

* Das auf der Heimreiſe aus Weſtafrika befindliche 
Kanonenboot ‚‚Hyäne“, das als erſten europäiſchen 
Hafen bereits Liſſabon erreicht hat, wird bis zum Ein- 
laufen in Wilhelmshaven nur noch Roiterdam für 
kurze Zeit beſuchen. Die Ankunft der „Hyäne“ nach 
2 achtjähriger Abweſenheit in der Heimath darf 

nerhalb der erſten Oktoberwoche erwartet werden. 
Das Schiff rüſtet alsdann ab und ſtellt außer Dienſt. 
— Das von dem Regierungs-Jubiläum aus Stockholm 
zurückgekehrte Schulſchiff „Stein“ rüſtet dieſer Tage 
für die auf ſechs Monate berechnete Auslandsreiſe. 
„Stein“ verläßt als letztes von den vier Schul- 
fregatten die Heimath. Ende März kehrt das Schiff 

nach Kiel zurück. 

Kiel, 28. Sept. (Tel.) Der Unteroffizier Deik vom 
Torpedo-Diviſionsboot 9 iſt heute wegen Beraubung 
der Schiffskaſſe um 29000 Mark zu zwei Jahren Ge- 
fängnig und Degradation verurtheilt worden. 


Faure 


Zelegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Die Marinevorlage, i 

Berlin, 28. Sept. In der Angelegenheit 
Marinevorlage ſchreibt die „Nationalztg.“: 

„Als der neu ernannte Staatsſecretär des 
Reichsmarineamtes Tirpitz aus Oſtaſien hier 
eintraf, hat er verſchiedene Pläne zur Erneuerung 
der Flotte vorgefunden, die er weſentlich redu⸗ 
cirte. Nachdem dies in Uebereinſtimmung mit 
dem Obercommando der Marine geſchehen war, 
ſetzte er ſich mit dem Zinanzminiſter v. Miquel 
in Verbindung und erhielt deſſen Zuſtimmung, 
ſowie die der Reichs verwaltung. die Grundzüge 
des Planes gehen über den Stand der Marine 
zu Anfang der achtziger Jahre, hinter dem wir 
jetzt vermöge von Derzögerungen im Er- 
ſatz weſentlich zurück ſind, einigermaßen 
hinaus, da ſeitdem die Rückſicht auf die Colonien 
und die Steigerung der ſonſtigen überſeeiſchen 
Intereſſen hinzugekommen ſind. Das Ziel bleibt 
gleichwohl eine kleine, aber leiſtungsfähige Flotte, 
welche vermöge ihres Materials und ihrer Aus- 
bildung auch zur See einem ſtärkeren Gegner 
Reſpect einflößen kann. Richtig iſt, daß dem- 
gemäß zu Schiffsbauten für das nächſte Etats - 
jahr 50 Millionen, für die folgenden Jahre bis 
1905 jährlich 60 Millionen verlangt werden ſollen. 
Don den Zahlen der Kollmann'ſchen Nieder- 
ſchrift weicht dies nur wenig ab. Der Durch- 
ſchnitt der Derwendung der letzten Jahre war 
allerdings nur etwa 46 Millionen. 

Wenn von der künftigen Herftellung der Schiffe 
nach einem einheitlichen Tup die Rede iſt, jo be- 


zieht ſich dies nur auf die ſogenannten Panzer⸗ 


ſchiffe oder Schlachtſchiffe. 
werden nach wie vor Typen für ſich bilden und 


Die Panzerkreuzer 


ebenſo die Schiffe der „Siegfried“ -Klaſſe. Statt 


der bisherigen Panzerſchiffe 1. und 2. Klaſſe iſt 


ein einheitlicher Tup in Ausſicht genommen, defjen- 


Borbild der Panzer „Kaiſer Friedrich III.“ iſt.“ 


Berlin, 28. Sept. der Marine-Attaché an der 
hieſigen franzöſiſchen Botſchaft hat heute auf 
Befehl des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
dem Staatsſecretär Zirpig einen 
officiellen Beſuch abgeſtattet, um die Zheil- 
nahme des Präſidenten und des Minifters 
des Auswärtigen Hanotaug über den Untergang 
des Torpedoboots „8 26“ und den Tod des 
Herzogs von Mecklenburg auszuſprechen. Staats- 
ſecretär Tirpitz ließ den Beſuch durch einen 
Offizier erwidern und den Dank der deutſchen 
Marine für die Theilnahme dem Präſidenten 
Faure und dem Miniſter Hanotaux ausſprechen. 

Die Großherzogin Marie, Mutter des Herzogs 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, hat der 
Geſellſchaft zur 

— Nach einer Meldung der „Doſſ. 31g.“ be⸗ 
treibt die Regierung eine Derdreifachung der 
Brauſteuer, wobei man den Widerſtand der 
mittleren und kleineren Brauereien durch Gtaffe- 
lung der Steuer zu ſchwächen hofft. 

— Die Nachricht von der Einleitung der Der- 
handlungen betreffend den Abſchluß eines Reci- 
procitätsvertrages zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und deutſchland dürfte 
ſich nach der „Poſt“ nicht beſtätigen. 

— Drei höhere ſchwediſche Poſtbeamte werden 
demnächſt nach Deutihland reifen, um unſer 
Jernſprechweſen (ſpeciell Berlin-⸗Famburg) kennen 
zu ler nen. 

— Nach einer Meldung der „Post“ find die 
techniſchen Vorarbeiten zur Beſeitigung der Ver- 
kehrsſtörungen im Kaiſer-Wilhelm-Kanal ſchon 
in Angriff genommen, ſo daß vor dem Eintritt 
des Froſtwetters die Maßregeln durchgeführt ſein 
werden. 

— Nachträglich wird bekannt, daß der Hofmaler 
Profeſſor Otto Heyden am 21. September im 
Alter von 77 Jahren in Göttingen geſtorben iſt. 

(Berühmt wurde der Künſtler durch ſeine 
Bilder: Schlacht bei Prag, Königgrätz, durch jeine 
orientaliſchen und italieniſchen Genrebilder ſowie 
durch ſeine Portraits.) 5 

Kopenhagen, 28. Sept. Die Kaiſerin-Wittwe 
von Rußland iſt heute mit ihren Kindern, Groß- 


fürſt Michael und Großfürſtin Olga an Bord, der 


Kaiſer yacht „Standart“, escortirt von den Yachten 
„Polarſtern“ und „Zarewna“, nach Libau ab- 
gereiſt. die Königsfamilie geleitete die Kaiſerin 
bis zum Schiff. 

San Sebaſtian, 28. Sept. 
nach Madrid abgereiſt. 
Warſchau, 28. Sept. Nach einer aus Peters- 
burg eingegangenen Nachricht hat der Zar die 
Errichtung einer Kadetten Anftalt in Warſchau, 
der erſten in Polen, verfügt. 

Newnork, 28. Sept. Gelegentlich eines Streites 
über den 3wiſchenfall mit den ausſtändigen Ar- 
beitern in Lattimer am 10. September fand geſtern 
in Girardville eine Schlägerei polniſcher Ar- 
beiter ſtatt, wobei 36 verwundet wurden und 
zwar 9 tödtlich. 5 
ü :.... EEE SCHERE 


Danzig, 29. September. 


„ [Stadtverordneten -Sitzung am 28. Sept.] 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe 
Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Ackermann, 
Meckbach, Kosmack, v. Rozyns ki. 

Die Derſammlung nimmt zunächſt Kenntniß 
von dem Eingang des Jahresberichts des hieſigen 
Gewerbe-Dereins pro 1896/97, von dem Proto- 
koll über die Leihamts-Reviſion am 18. Sep- 
tember und einer Prüfung in der hieſigen Zaub- 
ſtummenſchule. 


Der Kof iſt heute 


Rettung Schiffbrüchiger 


5 


Die anjährlih aufzuftellende Gemeindemähler- ! Handels-Ahademie für Zwecke der ſtädtiſchen 
liſte iſt nach den Beſtimmungen der Städteordnung 1 


14 Tage zur Einſicht der Bürger öffentlich aus- 
gelegt worden und es find keine Einſprüche er- 
hoben. In Gemäßheit des $ 10 des Zuſtändig 
heitsgejeges erklärt die Derſammlung die Liſte 
für richtig. Fr. Dr. Lehmann hatte beantragt, 
bei dieſer Gelegenheit den Magiſtrat aufzufordern, 
„baldigſt eine neue Wahlordnung vorzulegen, 
wodurch es den Gemeindewählern möglich wird, 
ihr Wahlrecht thatſächlich auszuüben“, verzichtete 
aber auf Berathung und Abſtimmung über dieſen 
Antrag, als Kerr Bürgermeiſter Trampe die 
Erklärung abgab, daß die Angelegenheit im 
Magiftrat erwogen werde und Ermittelungen über 
eine Aenderung der Bezirks-Eintheilung oder des 
Wahlverfahrens, die bekanntlich ſchon früher 
auch von anderer Seite angeregt worden ſind, 
ſchweben. 3 

Die Berfammlung genehmigt dann folgende Der- 
pachtungen: 1) der Neufährer Kämpe für jährlich 
1642 Mk., der Rinne am weſtlichen Ende der 
Kämpe für 25,50 Mk. und einer Landfläche von 
41 Ar in Krakau für 15 Mk. an den Hofbeſitzer Emil 
Elszner in Krakau auf 12 Jahre; 2) der für einen 
etwaigen ſpäteren Lazarethbau von der Stadt 
angekauften Landparzellen von 4,36 Hectar dei 
Heiligenbrunn auf 1 Jahr für 265 Mk. (15 DIR, 
pro Morgen) an Hrn. Wilhelm Zobel in Lang- 
fuhr; 3) des Grundſtücks Ohra am Sqhönfeld- 
ſchen Wege Nr. 117 auf 12 Jahre an den Zim- 
mermann Hintz zu Ohra für jährlich 180 k.; 
4) der Berechtigung zur Erhebung des Markt- 
ſtandgeldes auf dem Ziſchmarkt an Rentier Kuntze 
und Gaſtwirth Kipp für 11010 Mk. (bisher 
10 200), desgl. auf Langgarten und der Nieder- 
ſtadt an den Pächter Poſanski für 5035 MA. 
(bisher 5400), desgl. auf dem Heumarkt an den- 
ſelben Pächter für 1255 Mk. (bisher 600), in 
Neufahrwaſſer für den bisherigen Betrag von 
365 Mk. an den Pächter Karl Borchert und in 
Langfuhr für 260 Mk. (bisher 210) an den 
Kaufmann Mach witz, — ſämmtliche Verpachtungen 
auf 1 Jahr. Während dei den übrigen Der- 
pachtungen die Genehmigung ohne Debatte er- 
folgte, kam es bei der erſten an den bisherigen 
Pächter Elszner zu einer kurzen, zeitweiſe etwas 
ſcharf zugeſpitzten Discuſſion, da die Herren 
Dr. Lehmann und Schmidt auch hier wieder 
„principiell Ausbietung verlangten“, wobei 
einzelne ihrer Ausführungen auf lauten Wider- 
ſpruch der Derſammlung ſtießen. Der Gang der 
Debatte war ungefähr folgender: £ 

Herr Dr. Lehmann meint, die Angelegenheit ge- 
höre zu den traurigen Punkten, die trohdem ſtets 
wiederkehrten. der Werth des Grundſtücks werde 
doch nur durch eine öffentliche Ausbietung beſſer er- 
mittelt als durch Aoſchätzung, da könnte ſelbſt durch 
Autoritäten auf dem Gebiete der Grundſtücksſchätzung 
oft nicht das Richtige gefunden werden. Wenn man 
von einer öffentlichen Ausbietung abſehe, welche Fülle 
von Macht werde da in die Hände des Einzelnen ge- 
legt, der gerade die Pachtungsſachen zu bearbeiten 
habe. So etwas ſei gegen den Geiſt eines freien Ge- 
meindeweſens. Man wiſſe ja gar nicht mehr, 
ob es eine allgemeine öffentliche Norm giebt, 
nach welcher ausgeboten werden ſoll oder nicht. 
Derartige Pachtungen müßten principiell ausgeboten 
werden. Redner beantragt eine öffentliche Ausbietung, 
— Herr Stabtrath Ehlers will auf die Betrachtungen 
des Vorredners über den Geiſt der Freiheit nicht ein- 
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gehen (Zuſtimmung), ſondern nur fachlich bemerken, 
0 b die Sachverſtändigen der ſtädtiſchen Verwaltung 


Ausbietung in diejem Falle abgerathen hatten, 
zumal es ſich um einen bewährten Pächter handle. 
Die Grundbeſitz- Deputation der Stadt habe ein- 
ſtimmig und ebenſo der Magiſtrat dieſem Vorſchlage 
zugeſtimmt. Der Vorredner habe von Dligardjie ge- 
redet; der Magiſtrat mache ſeine Vorlagen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen und erwarte, daß ſie unter 
dieſen Geſichtspunkten geprüft würden. Er überlaſſe 
es der Derſammlung, ob die Argumente des Vorredners 
fo überzeugend geweſen find, um den Antrag abju- 
lehnen, — Hr. Bürgermeifter Trampe: Der Magiſtrat 
gebe ſeinen Grundbeſitz am liebſten in die Kände 
von Leuten, von denen er wiſſe, daß fie zuver⸗ 
läſſig ſeien und gut wirthſchafteten. Die Sachverſtän⸗ 
digen haben die Pachtung gewiſſenhaſt geſchätzt. der 
Magiſtrat habe ihren Rath als einen guten angeſehen. 
Beſonders müſſe er einer Bemerkung des Herrn Dr. 
Lehmann gegenüber betonen, daß der Magiſtrat ſeine 
Aufgaben viel ernſter auffaſſe, als Herr Lehmann zu 
glauben ſcheine. — Kerr Schmidt: Wenn die Pachtung 
12 Jahre in der Kand des Vaters geweſen ſei, jo ver- 
ſtehe er nicht, wie auf einmal der Sohn der Beſte ſein 
folle. Es ſei heute das Gutachten von Sachverſtändigen 
erwähnt worden. Es ſei jedem über laſſen, was er 
von ſolchen Gutachten halten wolle. Maßgebend ſeien 
ür ihn nur ſolche Sachverſtändigen, die dafür angeſtellt 
eien. (Ruf: Ohol) Wir können noch immer, wenn 
wir öffentlich ausgeboten haben, den Zuſchlag dem 
Zuverläjfigiten geben. Wir halten das Princip des 
„unter der Hand Zubiegens“ nicht für richtig, 
wir werden immer wieder fo kommen, und es 
wird die Zeit kommen, wo wir durchdringen. 
— Herr Ehlers: Er müſſe es jedem Gtadiver- 
ordneten überlaſſen, für oder gegen den Magiflrats- 
antrag zu ſtimmen. Wenn aber Kerr Schmidt ſage, fie 
würden immer wieder ſo kommen, fo könne er ver- 
ſichern, auch der Magiſtrat werde immer wieder ſo 
handeln, daß er gewiſſenhaft jeden Fall einzeln prüfe 
und ſich frage, was iſt hier im Intereſſe der Stadt 
das Zweckmäßigſte. (Sehr richtig!) Freilich find wir 
alle nur ſchwache 
ſich in einem einzelnen Falle irren. Mit aller Ent- 
ſchiedenheit müſſe er die Angriffe des Borredners auf 
die ſtädtiſchen Sachverſtändigen zurücmeifen, Männer 
aus der Gtadiverordneten-Berfammlung, die in un- 
eigennützigſter Weiſe ihre Zeit und ihre Kenntniſſe und 
Erfahrungen in den Dienſt der Stadt ſtellten und dabei 
keine Mühe ſcheuten. Man könne dieſen Kerren nur 
dankbar ſein und es habe nicht der mindeſte Anlaß 
vorgelegen, fie jo zu charakteriſiren, wie der Vor- 
redner gethan. (Cebh. Zuſtimmung.) — Kerr Dr. 
Lehmann führt weiter aus, daß er das Princip der 
öffentlichen Aus bietung für das allein richtige halte. 
(Mit erhobener Stimme): die ſtädtiſche Verwaltung 
habe Objecte weit unter dem Werthe unter der 
Kand vergeben Groniſche Zurufe: Lauter! noch 
lauter!) und das tft, um es recht laut zu ſagen, der 
Kaths heller. (Heiterkeit.) — Bürgermeiſter Trampe: Mit 
ſeinem Principe ſtoße der Stadv. Lehmann offene Thüren 
ein, wir können doch nicht sans phrase alles aus- 
bieten. Wenn Herr Lehmann davon geſprochen habe, 
d: von dem Magiſtrat einer Minderheit Vortheile zu- 
gebogen würden, daß einer Perſon ein Vortheil auf 
Koſten der Allgemeinheit entſtehe, ſo müſſe er dagegen 
energiſch proteſtiren. Wir haben ſtets nach beſtem 
Wiſſen für die Geſammtheit, nicht für die einzelne Perſon 
gewirkt. — Die Kerren Hybbeneth und Dinklage 
empfehlen ebenfalls die Verpachtung an Hrn. Elsner, 
weil man einen bewährten Pächter behalten müſſe, die 
acht unter den heutigen Verhältniſſen eine recht hohe 
ei und man = nicht Experimente mit Ausbietungen 
e 


machen folle, a den einzelnen Stadtverordneten 
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die Verantwortlichkeit erleichtern, aber doch nicht 


immer für die Stadt von Vortheil ſeien. 

Nach kurzen perſönlichen Bemerkungen des 
Herrn Schmidt wurde mit allen gegen 3 Stimmen 
beſchloſſen, wie oben angegeben. 

Die nächſte Vorlage betrifft den Ausbau und 
die Miethung des Gebäudes der bisherigen 


Herr Bürgermeiſter Trampe erläuterte zunähft 
ausführlich die Vorlage und ſchilderte namentlich den 


Steuerverwaltung. Wir haben darüber bereits 
am vorigen Donnerstag das Weſentlichſte mit» 
getheilt. der Antrag des Magiftrats lautet: 

„Die Stadtverordneken-Derſammlung wolle ſich da- 
mit einverſtanden erklären, daß das der Kabrun'ſchen 
Stiftung (Handelsakademie) zu Danzig gehörige Haus- 
grundſtück Hundegaſſe Grundbuch Blatt 82, Gervis- 
nummer Hundegafje 10 und Hintergaſſe 42, unter den 
Bedingungen des im Entwurf vorgelegten Mieths⸗ 
vertrages für eine Jahresmieihe von 7000 Mk. auf 
die 20 Jahre 1. April 1898/1918 von der Stadt- 
gemeinde gemiethet wird.“ 

In der Begründung wird ausgeführt, daß die 
Räume, in welchen im Rathhauſe die ſtädtiſche 
Gteuerkafje und im Langgaſſerthor die Bureaux 
der ſtädtiſchen Steuerverwaltung untergebracht 
ſind, ſich ſchon ſeit geraumer Zeit als ungeeignet 
und unzulänglich erwieſen haben. Der Kaſſen⸗ 
raum im Erdgeſchoß des RNathhauſes, welcher 


fein Tageslicht vom Hofe aus erhält, entſpricht 


einerſeits kaum den Anforderungen, die in 
geſundheitlicher Hinſicht wegen der dort tagsüber 
beſchäftigten Beamten billigerweiſe zu ſtellen 
find, andererſeits iſt er für die Abfertigung 
des Publikums viel zu eng und, ſowohl 
was den Ein- und Ausgang als auch 
was den für die Steuerzahler verfügbaren 
Warteraum angeht, außerordentlich dürftig und 
für Publikum wie Kaſſirer mehr als unbequem. 
Auch die Bureauräume im Langgaſſer Thor und 
über der Hauptwache, welche ihren einzigen Zu⸗ 
gang durch eine ſehr ungünſtig gelegene ſteile und 
ſchmale Treppe haben, ſind für ihren Zweck nur 
wenig geeignet. Für die Derwaltung aber und 
auch für das Publikum ergeben ſich noch be- 
ſondere Unzuträglichzeiten aus der räumlichen 
Trennung des Steuerbureaus von der Steuer- 
kaſſe. Alle dieſe Uebelſtände ſind in den letzten Jahren 
wegen der durch die neuere Geſetzgedung veranlaßten 
Bermehrung der ftädtifchen Steuergeſchäfte immer 
fühlbarer geworden. der Magiſtrat hat die 
Hoffnung, daß die bereits begonnenen Dor- 
bereitungen für die Einrichtung einer kauf- 
männiſchen FJachklaſſe an der ſtädtiſchen Real- 
ſchule zu St. Petri und Pauli ſchon zum nächſten 
Etatsjahre zu einem Dertrage mit der Kabrun'ſchen 
Stiftung führen werden, und daß alsdann der 
Stadt diejenigen Zuwendungen aus der Stiftung 
zufallen werden, welche bisher für die Handels- 
Akademie gemacht ſind. Im übrigen iſt die 
Miethe für das Grundſtück in der Kundegaſſe in 
der Weiſe berechnet worden, daß daſſelbe nach 
einer überſchläglichen Taxe in feinem jetzigen Zu- 
ſtande auf einen Werth von 120 000 Mh. geſchätzt 
iſt. Hierzu die Koſten des Umbaues mit 50 000 
Dark gerechnet, ergiebt 170000 M., welche der 
Stiftung mit jährlich 4 Procent, d. i. mit 6800 
Mark verzinſt werden ſollen. Dieſer Betrag iſt 
ſodann auf jährlich 7000 Mk. aufgerundet worden. 
da der Ausbau des Haujes mit beſonderer Rück- 
ſicht auf deſſen Derwendung für ſtädtiſche Dienft- 
zwecke erfolgen ſoll, und die Stiftung immerhin 
ſpäter in die Lage kommen kann, behufs einer 
anderen Verwendung des KHauſes neue Derände- 
rungen an demſelben vornehmen zu müſſen. 


Auch über dieſe Angelegenheit entſpinnt ſich 
eine längere, nach etwa u anderthalbſtündiger 
Dauer durch Schlußantrag beendigte Debatte, die 
wir nachſtehend nur kurz fkijjiren können: 


und Publikum gleich unbequem ſeien. Auch der 
Miethszins ſei mit 4 Procent des Taxwerthes des 
Hauſes nicht zu hoch. Der Magiſtrat habe dieſer Ab- 
hilfe des Uebelſtandes um fo lieber zugeſtimmt. da fie 
et, gründlich und ſchnell erfolge. — Kerr Schmidt 
ft mit der Begründung der Vorlage einverftanden, 
denn das Steuerbureau ſei wirklich in ſchlechten 
Räumen untergebracht. Durch die Miethung des 
Kabrun'ſchen Hauſes in der Hundegaſſe werde aber die 
Bermaltung wieder weiter zerſplittert und ſolche Zer⸗ 
ſplitterung jei em großer lebelſtand. Wir haben 
ſtädtiſche Bureaug im Rathhauſe. in zwei Häuſern in 
der Jopengaſſe, über dem Langgaſſer Thor, nun no 
ein Bureau in der Hundegaſſe. Da weiß der Bürger nich 
mehr, wo er ſich zurecht findet. Wenn wir das Haus auf 
20 Jahre mieihen, und die Zeit läuft ab, ſind wir 
genau jo weit als jetzt. Dereinigen Sie doch die jer- 
ſtreuten Verwaltungen, Platz genug haben Sie * auf 
dem Wallterrain. Sie ſchrechen ja ſonſt nicht vor 
Millionen zurück. Redner erklärt, daß er in dieſer 
Richtung einen Antrag nicht ſtellen wolle, aber ab- 
warten werde, welchem anderweit geſtellten Antrage 
er ſich anſchließen könne. 

Herr Bürgermeifier Trampe: Der Magiſtratsantrag 
ſei aus einer dringenden Nothwendigkeit erwachſen. 
Die Bereinigung der Stadtverwaltung in einen großen 
Bau ſei für jetzt unmöglich. Man habe einmal daran 
gedacht, die Hinterhäuſer des Rathhauſes auszubauen, 
das langt jedoch nicht, wir müßten dann die ganze 
Häuſerfront in der Jopengaſſe ankaufen. 

Herr Davidſohn erklärt ſich gleichfalls für den 
Magiſtratsantrag; es ſei kein ſchöner Zuſtand, daß die 
Bureaug zerſplittert würden, doch fei es im vorliegenden 
Falle für abſehbare Zeit nicht anders zu machen. Schon 
lange, ehe Kerr Schmidt in die ſtädtiſche Verwaltung 
eingetreten, ſei der Ankauf von Grundſtücken in der 


Jopengaſſe zur Erweiterung des Raihhaufes erwogen 


worden, aber ſie ſeien eben nicht käuflich geweſen. Es 
fei jetzt nicht die Zeit, „vor Millionen nicht zurück- 
zuſchrechen“, man müſſe ſich mit dem Erreichbaren 
begnügen. 

Herr Karow erklärt ſich gegen eine Miethung des 
Hauſes auf 20 Jahre. In der Miethung ſehe er keinen 
Vortheil für die Stadt, viel ſumpathiſcher ſei ihm der 
Kauf des Gebäudes, denn wir werden es nach zwanzig 
Jahren noch ebenjo nothwendig brauchen wie heute. 

Die Herren Schmidt und Dr. Lehmann 
bringen nun folgenden Antrag ein: 

„Die Stadtverordneten-Berfammlung erſucht unter 
Ablehnung des geftellten Magiftrats- Antrages bei dieſer 
Gelegenheit den Magiſtrat, eine Neuordnung der 
communalen Bureaug nach großen Geſichts⸗ 

unkten vorzunehmen. dies würde nur durch den 

eubau eines für dieſe Zwecke eingerichteten Gebäudes 
möglich ſein, wofür wir gerade jetzt auf dem freien 
Wallterrain den verfügbaren Platz beſitzen.“ 

Kr. Dr. Lehmann: Er ſei der Anſicht, daß mit 
einem Verfahren gebrochen werden müſſe, das ven 
Jahr zu Jahr neue Koſten verurſachen werde. 
würden ja durch den Neubau eines Verwaltungs hauſes 
große Koſten verurſacht, aber dieſe erſchienen nur auf. 
den erſten Blich auffallend hoch. Danzig hat ja ein 
wunderſchönes Rathhaus und daſſelbe reiht jur Re- 

räſentation foollftändig aus. Aus dem Berkauf der 
3 Käuſer würde der Magiſtrat auch noch eiwas 
herausſchlagen und könnte ſeinen Beamten anſtändige 
Arbeitsräume ſchaffen. enn man jähe, wie 
in den Bureauräumen im Rath hauſe Be- 
amten wie die Känftlinge ſich an das Licht drängen 
(Widerſpruch), fo kann man ihnen Gottes Sonne in 
guten Zimmern nur gönnen. Redner meint: Wir be 
finden uns heute an einem Scheidewege, der ſpäter ſe 
nachdem zum Guten oder Schlimmen einſchlagen wird. 
Unſere nächſten Kinder werden es erleben (große 
Heiterkeit), ich wollte jagen, unſere nächſten Nach 
kommen werden es erleben, 

Kr. Bürgermeiſter Trampe: Er bitte den Vor- 
redner, die Bureauräume des Magiſtrats nicht 


zu machen, er würde ohne begründete Ber 


* 
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Ugung den Beamten die Arbeit in denſelben verbittern. 
Der Magiſtrat wolle eben für feine Beamten forgen, 
ſo gut die Stadt es vermöge, das beweiſe der vor- 
liegende Antrag des Magiſtrats. Sreilih auf uferloſe 

läne könne ſich der Magiſtrat nicht einlaſſen. Er 
1 jetzt gerade genügend mit großen Projecten engagirt, 
um feine Mitwirkung für ſolche uferloſen Pläne eines 
Rathhausbaues in großem Stil nicht in Aus ſicht ſtellen 
zu önnen. Einen Antrag auf Kauf des Kabrun'ſchen 
Kauſes nönne man jetzt nicht ſtellen, weil die Stiftung 
nach den beſtehenden Beſtimmungen das Kaus ;. 3. 
nicht verkaufen dürfe. z 

Herr Gtadtrath Ehlers: Er fei erſchüttert, daß aus 
einem ſo einfachen Plane eine ſo großartige Idee ent- 
ſproſſen ſei, aber er werde als Kämmerer der Stadt 
alles thun müſſen, daß nichts daraus werde. So lange 
er als Kämmerer zu walten habe, glaube er zu ſolchem 
Project die Hand nicht bieten zu dürfen. Wir haben 
noch ganz andere Aufgaben zu erfüllen, als einen 
großen Verwaltungs palaſt für den Magiftrat zu er- 
dauen wo Kerr Lehmann ihn haben will. Der Herr, 
der vorhin von Millionen geſprochen habe, habe nach 
feiner Anſicht recht, denn ju einem ſolchen Kauſe würde 
nicht eine, ſondern vielleicht 2 Millionen knapp langen. 
Die Herren wollten dann wohl unſer Rathhaus für alt 
verkaufen. Heiterkeit.) Er möchte auch bitten, unſeren 
Beamten ihre Amtsräume nicht zu „vergraulen “. fo 
böſe, wie Stadtverordneter Lehmann die Sache ſchildere. 
fei es noch lange nicht. Selbſt in Berlin, in den 
Miniſterien, könnte Herr Lehmann Bureau-Räume ſehen, 
die noch ſchlechter ſeien als die ſtädtiſchen. Es iſt leicht 
gejagt, wir wollen einen umfaſſenden Dermaltungs- 
dau ſchaffen. Aber woher das Geld dazu nehmen? 
Und machen wir nicht überall die Wahrnehmung, daß 
ſelbſt die größten Bauten als bald zu klein werden? Die 
Regierung erbaute auf Neugarten ein Riejen- 
Dicaſterial-Gebäude, es reicht längſt nicht mehr 
aus, das Landeshaus desgleichen, denn die Invalidi- 
täts-Verſicherungsverwaltung mußte anderweit unter · 
gebracht werden. In Bromberg reichte ein neuer 
großer Derwaltungspalaſt ſchon 2 zwei Jahren 
nicht mehr aus, es mußte für dieſelbe erwaltung ein 
entferntes Gebäude errichtet werden. So giebt es 


viele Beiſpiele. Es kann auch in Räumen, die vielleicht 


unbequem find, gut gearbeitet werden, unſere Bureau- 
Näume ſind vielleicht nicht beſſer, aber auch nicht 
ſchlechter als bei anderen Behörden. Redner wei 
dann kurs auf die Finanzlage der Stadt. Es werde 
ſchon für den nächſten Etat ſehr ſchwer ſein, ohne 
Steuerhöhung durchzukommen. Stehe doch für den 
Schuletat allein eine Steigerung um 130000 
Mark in Ausſicht. Er glaube, die Majorität der 
Bürgerſchaft hinter ſich zu haben, wenn er bei dieſer 
Lage fi großen kojtipieligen Bauprojecten, für die 
ein abfolutes Bedürfniß nicht vorliege. ſich widerſetze. 

„ Schneider hält, wie er des Näheren ausführt, 
— ä noch nicht für ſpruchreif. Das 
Gebäude in der Kundegaſſe ſei nach ſeiner Meinung 
für Bureauzwecke nicht beſonders geeignet, auch werde 
ſich vielleicht ein anderes Gebäude ermitteln laſſen. 
2. B. das des jetzigen Leihamts, das man dann in 
eine andere Stadtgegend verlegen könne. 

Hr. Münſterberg geht näher auf die Ausführungen 
der Herren Schmidt und Dr. Lehmann ein und be- 
ſpricht dann die Entſtehung der jetzigen Vorlage aus 
den Verhandlungen über die Derſchmelzung der Handels- 
Akademie, die nach Einrichtung der lateinloſen Real- 
ſchule zu St. Petri ſich überlebt hatte, mit 
der letzteren. Was die Stadt jetzt an Miethe 
an die Kabrun'ſche Stiftung zahle, komme ihr 
wieder zu gut, da die Nutzung der Stiftung 
für Schulfwecke an die Stadt übergehe. Der Schmidt- 
Lehmann'ſche Antrag ſei vollſtändig unannehmbar, 
denn wir ſeien hier nicht in Berlin, wo man vor 
20 Jahren ein Rathhaus für 4 Millionen erbaut habe 
und ſetzt ſeit Jahr und Tag ſchon wieder über einen 
neuen Rathhausbau verhandle, der vielleicht 5 Millionen 
hoften werde. Er befürworte die Magiftratsporlage, 


weil ſie am beſten den Bedürfniſſen eniſpricht, die zu 
befriedigen fie beſtimmt iſt. 


eine exſten Aus- 


Rachdem nun ge mid 


Auffaſſungen verwahrt und dabei hervorgehoben 


hatte, daß er an einen Millionenbau, der als 
„Schreckſchuß“ in's Gefecht geführt ſei, nicht 
denke, da für einige Kunderttauſend Mark ein 
einfaches praktilſches Derwaltungsgebäude zu er- 
richten ſei, und dann die Herren Trampe und 
Ehlers, ſowie in einer perſönlichen Bemerkung 
kurz entgegnet hatten, wurde ein Antrag auf 
Schluß der Debatte angenommen, der obige An- 
trag Schmidt- Lehmann mit allen gegen 
die 2 Stimmen der Antragſteller abge- 
lehnt und die Magiſtratsvorlage mit 81 
gegen 15 Stimmen angenommen. 

den Arbeitern der ſtädtiſchen Straßenreinigung 
find bekanntlich für die Sommermonate Lohn- 
zulagen von je 10 Mark pro Monat bewilligt 
worden. Da ein ftarker Abgang zu befürchten 
iſt, wenn für die Wintermonate die Erhöhung 
wieder gekürzt werden ſollte, jo bewilligt auf 
Antrag des Magiftrats die Derſammlung 4560 
Mark, damit dieſelbe Zulage auch für die ſechs 
Wintermonate den 76 Arbeitern gezahlt werde. 

Zur Aufftellung eines Waſſerſtänders für die 
Arbeiter am Hofenkanal zu Neufahrwaſſer be- 
willigt die Derſammlung 430 Mk., genehmigt die 
Ablöſung eines Grundjinjes von 4,59 Mk. durch 
entſprechende Kapital Einzahlung und die 
Penſionirung des ſtädtiſchn Bureau“ Aſſiſtenten 


Tobias mit Mk. und des Leihamts- 
Magazingehilfe Braun mit 1239 Mk. jährlicher 
Penſion. 


In nichtöffentlicher Sitzung erklärte die Der- 
fammlung ſich mit der Anftellung der Militär- 
anwärter Heinig und Kaus mann als Kaſſen- bezw. 
Bureau-Aſſiſtent einverſtanden. 


»Neue Fernip rechverbindung.] Dom 1. Oktober 
ab wird ein allgemeiner Jernſprech- Derkehr 
zwiſchen Danzig und Stargard in Pommern er- 
öffnet. 

[Weihnachts meſſe des Gewerbe- Vereins.] 
In der geſtrigen Sitzung des Comités für die 
Weihnachtsmeſſe waren noch verſchiedene An- 
meldungen nachträglich eingelaufen, ſo daß das 
Comits ſich genöthigt ſieht, noch einen größeren 
Raum für die Ausſtellung dazu zu nehmen. 
Einige Quadratmeter können noch vergeben 
werden, und es werden Nennungen dafür bis 
zum 4. Oktober entgegengenommen. 

* [Das Scheibenwrack, Drafn“ J, welches bekanntlich 
noch immer bei Bröſen auf Grund lag, ift jetzt geſprengt 

orden. 
> [Schwurgericht.] Die geftrige Verhandlung wegen 
des „hkaſſubiſchen Grundſtücks-Betrugsfalles“ fog ſich 
bis in die Nachmittagsſtunden hin. Der Angeklagte 
Martin Picharski wurde unter Zubilligung mildernder 
Umftände wegen Uskundenfälſchung und Betruges zu 
weijähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, während die 
Mitangeklagte Julianne Leyk freigeſprochen wurde. 

3 ——— 


Aus der Provinz. 

* Ueber den Jagdaufenthalt des Kaiſers wird 
aus Rominien vom 27. September berichtet: 
Leider hat die friſche klare Witterung gewechſelt 
und einem recht undeſtändigen, echten Herbſt⸗ 
wetter Plat) gemacht. Da nun die Brunſt innig 
mit der Wittrung zuſammenhängt, hatte das 
Schreien der Hirſche dedeutend nachgelaſſen und 
die Forſibeamten konnten für „feſt“ auch keinen 
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Hirſch melden. Die erſte Pürfhe am Tage der 
Ankunft des Monarchen fand in Belauf Bud- 
wetſchen (Revier Goldap) ſtatt. Es kam dem 
Kaiſer dabei kein Kirſch ſchußmäßig. Zur Abend- 
pürſche am 24. ging es um 3½ Uhr nach Belauf 
Bludzen (Revier Szittkehmen), woſelbſt ein recht 
ſtarker Kirſch erlegt wurde. Am Sonnabend auf 
der Abendpürſche im Szittkehmer Revier er- 
legte der Kaiſer einen ſtarken Zwölfender. 
Am Sonntag war Rominten wiederum Wall- 
fahrtsort. Dom frühen Morgen an rollten un- 
abläſſig Wagen aus allen Himmelsrichtungen dem 
Dörfchen zu und zuſehends wurde die Menſchen⸗ 
menge vor dem Jagdhauſe größer und größer. 
Der Eintritt in das Gotteshaus konnte, wie 
früher, nur gegen Einlaßkarten geſtattet werden, 
da ſonſt eine Ueberfüllung des nur kleinen 
Raumes unvermeidlich geweſen wäre. Um 11 Uhr 
verließ der hohe Kerr das Gotteshaus, hielt ſich 
noch eine Weile in den Anlagen vor dem Jagd- 
hauſe auf und zog ſich dann zurück. Das Diner 
fand um 2 Uhr ftatt. Zu demſelben wurden der 
commandirende General, die vier Ober för ſter und 
Prediger Wangnik befohlen. Um 4 Uhr fuhr 
der Kaiſer zur Abendpürſche. Hierbei ſpielte ſich 
folgende ergötzliche Scene ab: Als der Jagdwagen 
in die Nähe des Publikums kam und der Waid- 
mannsruf erſcholl, blickte alle Welt enttäuſcht auf 
das Gefährt, auf welchem der Kaiſer zu fehlen 
ſchien. Plötzlich ertönte aus der Menge der Ruf: 
„Da hinten!“ und als ſich alle Blicke dahin 
richteten, gewahrte man den Kaiſer auf dem 
letzten Geſäß rückwärts ſitzend. Der Monarch 
hatte den Vorgang wohl bemerkt und konnte ſich 
eines Lächelns nicht erwehren, während er 
freundlich grüßend weiterſuhr. 

3 Marienwerder, 28. Sept. Geftern Vormittag 
og ein Gewitter über unſeren Ort, das ſich in mittel- 
8 Schlägen entlud. Auf dem Kerrn v. Rofen- 
berg gehörigen Rittergute Großzehren hat der Blitz 
gezündet und eine große Scheune in Aſche gelegt. 

Thorn, 28. Sept. (Tel.) Die Anfiedlungs- 
Commiſſion hat einer Mittheilung des „Oren- 
downik“ zufolge das polniſche Rittergut Wen- 
grzynow angekauft. 

Königsberg, 28. Sept. Unferer Stadt war kürzlich 
ein wertihvolles altes Kantbild angeboten. Nan hatte 
Zweifel in die Echtheit, die aber durch eine kunſtver- 
ſtändige Prüfung vollſtändig behoben ſind. Das Bild 
wird alſo der hiefigen ſtädtiſchen Gemäldegalerie über- 
wieſen werden. Wie der „K. H. 3.“ von autoritativer 
Seite verſichert wird, handelt es ſich um ein bisher 
völlig unbekanntes Driginalgemälde, das auf keines 
der bekannten Portraits zurückgeht. Weder zu dieſen 
Werken noch zu den jahlreichen Schnitten, Kolz⸗ 
ſchnittep etc., deren vol ſländigſte, an die 70 Nummern 
zählende Sammlung ſich im Beſitz der Firma Gräfe 
und Unzer befindet, ſteht das neu entdechte Gemälde 
in directen Beziehungen. da es Kant mit ſtark ge- 
neigtem, ſinnendem Kopfe wiedergiebt, hat es eine 
gewiſſe äußere Aehnlichkeit mit dem Döbler'ſchen. Das 
Bild iſt von dem Dresdener Antiquar Lengefeld der 
Stadt angeboten und von dieſer jetzt für einen ſehr 
mäßigen Preis erworben worden. 

Einen bedeutenden Brandſchaden hat der Beſiher 
des Gutes Medenau im Kreiſe Fiſchhauſen erlitten. 
In einem zu dem Gute gehörigen Schweineſtalle, in 
welchem ca. 150 reinraſſige Schweine untergebracht 
waren, brach Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich 
griff, daß der Stall vollſtändig herunterbrannte. Ein 
großer Theil der Schweine, wie ein importirter, ſehr 
werthvoller Eber, ſind in den Flammen umgekommen. 


illau, 28. Sept. Der Kaiſer hat die diesjährige 


7 
Schützenkönigswürde der Schützengilde zu Pillau an- 
a mmen und der Gild Eri f 


ue ng an d 5 Er» 


Memel, 27. Sept. In der Nacht zum Sonntag brach 


in dem Wohnhaufe des Beſitzers Gtaigies in Gr. Kurſchen 
Feuer aus, welches daſſelbe in ganz kurzer Zeit ein- 
äſcherte. Als die Eheleute erwachten und den Brand- 
geruch und den Rauch bemerkten, wechten fie ihre 
bereits erwachſenen Kinder und verſuchten ſo viel als 
möglich zu reiten. die 20jährige Tochter war zum 
zweiten Male in ihre Kammer gegangen und kehrte 
nicht wieder zurück. Nachdem das Zeuer erloſchen, 
wurde ihre vollſtändig verkohlte Leiche unter dem 
Schutt gefunden. (M. D.) 


Wohnungsreränderungen 


unserer geehrten Abonnenten bitten wir 
uns kurz, unter Angabe der alten Woh- 
nung, mittheilen zu wollen, damit keine 
Unterbrechung in der Zustellung der 


„Danziger Zeitung“ stattfindet. Es ge- 
nügt auch, der Botenfrau einen Zettel R 
mit der nöthigen Angabe mitzugeben. 


Expedition der „Danz. Zeitung“ 
Ketterhagergasse 4. ; 


Sport. 


[er große Radfahrer-Preis von Stettin] hat 
dem Meltmeiſterfahrer Willy Arend arges Mißgeschick 
gebracht. Der Kannoveraner, der als ſicherer Javorit 
an den Start ging, haite den Vorlauf glatt gewonnen. 
In der Entſcheidung bog er als Zührender bereits in 
die letzte Kurve ein, als fein Rad auf der nur wenig 
überhöhten Bahn ausrutſchte, und der Fahrer zu Fall 
kam. So konnte Suchetzky, der gerade noch Platz 
fand, an dem Geftürzten vor beizuſchlüpfen, den erſten 
Preis von 1000 Nn. einheimſen, während Derhenen 
und Mündner als Zweiter beziehungsweiſe Dritter 
endeten. — Auch Auguft Lehr, der in Lodz (Rußland) 
ein mit 500 Rubel dotirtes 10 Kilometer-Rennen be- 
ſtritt, wurde von ähnlichem Mißgeſchick verfolgt. Er 
erlitt gegen den Schluß Maſchinendefect und mußte 
daher den erſten Platz dem Ruffen Reszyez überlaſſen⸗ 
den er vorher in einem Nennen über 2000 Meter 
glatt geſchlagen hatte. 


Vermiſchtes. 


Andrées Ballonfahrt. 

Ueber die Nachricht, welche die „Salmia“ aus 
Jvigtut über Andrée gebracht hat, wird in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen verſchieden geurtheilt. 
In Kopenhagen neigt man der Anfiht zu, Andree 
ſei von der Luftſtrömung rings um den Nordpol 
getrieben, fei nach Ivigtut gekommen, und dann 
fei fein Ballon weiter nordeſtwärts geflogen. 

Bedeuiend ſkeptiſcher ftehen in Berlin die 
Männer der Wiſſenſchaft dieſer jüngften Meldung 
gegenüber. Ein bekannter Gelehrter dajelbit, 
Herr Baſchin, der Grönland aus eigener An- 
ſchauung kennt, erklärte einem Mitar beiter des 
„Loc.-Anz.“ Folgendes: © 

„Dieſe Nachricht iſt abſolut unglaubwürdig; 
denn abgeſehen davon, daß der Ballon wohl nicht 
im Stande ſein dürfte, ſich drei Wochen lang in 
der Luft zu halten, iſt auch nicht einyufeben, warum 
Andrée dann nicht bei Jvigtut gelandet fein ſollte. 


Die dortige Gegend hat eine ziemlich zahlreiche 
Bevölkerung, ſowohl an Eskimos wie an 
europäiihen und amerikanifhen Arbeitern, die 
in den Kryolithgruben beſchäftigt find; auch ift 
von dort directe Schiffsverbindung nach Europa 
und Amerika, jo daß Andrée haum einen 
günftigeren Landungsplatz auswählen könnte. 
Dazu kommt, daß die glatte Oberfläche des In- 
landeiſes, welches das ganze Innere Grönlands 


bedeckt, das beſte Landungsterrain für Ballons 


bietet, das ſich denken läßt. Beim Weiterfliegen 


nach Nordoſten würde Andrée über die unbe- 


wohnte Eiswüſte des inneren Grönlands und 
ſpäter auf den Ocean getrieben werden, ſo daß 
er ſicher die Gelegenheit, bei Jvigtut zu landen, 
denutzt hätte. Es würde ſich nicht verlohnen, jo 
ausführlich auf das Gerücht einzugehen, wenn 
nicht im Ausland von wiſſenſchaftlicher Seite 
== Nachricht ein hoher Werth beigemeſſen 
würde.“ 


Der Fall Girth. 

„ Aus Torgau wird der „Frankf. 31g.“ ge- 
ſchrieben: der „Fall Girth“ wird jedenfalls jhon 
in der nächſten Schwurgerichtstagung zur Ab- 
urtheilung gelangen. Bon Göttingen iſt der 
famoſe Bürgermeiſter in das hieſige Gerichts- 
gefängniß übergeführt worden, und es werden 
deshalb die ihm in Uslar zur Laſt gelegten 
Amtsverbrechen hier mit zur Derhandlung 
kommen. Eine Erklärung dafür, daß Girth trotz 
feiner nichts weniger als reinlichen Vergangenheit 
es hat zum Torgauer Bürgermeiſter bringen 
können, findet ſich in einem Rechtfertigungs- 
ſchreiben des Landraths Siegert in Uslar, an den 
ſich feinerzeit die hieſigen Behörden um Auskunft 
über Girth gewandt hatten. Danach hat Girth 
ſehr geſchicht feine moraliſche Unzulänglichkeit zu 
verdecken gewußt, fo daß man ihm ein glänzendes 
Befähigungs- und Leumundszeugniß ausſtellte. 
Wohl wußte man in Uslar, allmo er als Rechts- 
anwalt „wirkte“, daß er anfänglich nicht in 
guten Dermögensverhältniſſen gelebt hatte, aber 
nach feiner Derheirathung hielt man ſein Der- 
hältniſſe für geordnete. die erforderlichen Gelder 
hatte Birth ſedoch von einem Auctionator ge- 
liehen, der hierüber Stillſchweigen bewahrte. Erſt 
nach der Bürgermeiſterwahl kam dieſe Derein- 
barung zu Tage. „Niemand“, ſo ſchreibt der 
Candrath Siegert, „hätte Girth eines Verbrechens 
für fähig gehalten. Er genoß das Vertrauen der 
Bürgerſchaft, die feinen Weggang bedauerte.“ In 
Torgau ſpielte Girth va banque. Nachdem man 
erfahren hatte, weß Geiſtes Kind er war, ſuchte 
ihn der Magiftrat zu bewegen, daß er unter 
Aufgabe aller Anrechte auf Gehalt und Penſion 
freiwillig auf fein Amt verzichte. Girth lehnte 
das ab, weil ihm offenbar daran gelegen war, 
noch einen möglichſt lohnenden Raubzug in 
fremden Geldern zu thun. Ueber den Der bleib 
von 22 000 Mk. haben die Nachforſchungen er- 
geben, daß Girth faft die ganze Summe zur Be- 
zahlung von Schulden verwandt hat. 


Anhänglichkeit und Treue einer Nahe. 


Man bringt im gewöhnlichen Leben den Be- 
griff der Anhänglichzeit und Treue nicht in Der- 
bindung mit einer Katze, hält dieſe Thiere viel- 
mehr für falſch und untreu. Wie anhänglich 
aber eine Katze ſein kann, das beweiſt folgende 
wahre Thatſache. In Rohrbach in Lothringen 


wohnt ein Herr, der ſich eine Rabe hält, Wenn I 


um einen Spaziergang in ſeine Zluren zu unter- 
nehmen, begleitet ihn ſeine Katze ein Stündchen, 
indem ſie bald vor ihm, bald hinter ihm ſich in 
luſtigen Sprüngen ergeht. Kürzlich ſpielte ſich 
dieſelbe Scene ab, doch der Herr der Katze kehrte 
nicht wie gewöhnlich nach Haufe zurück, ſondern 
beſtieg auf dem von ſeinen Wohnorte eine Biertel- 
ftunde weit entfernten Bahnhofe den Eijenbahn- 
zug und kehrte erſt nach einigen Tagen wieder. 
Zu feinem unbeſchreiblichen Erſtaunen ermarteie 
ihn die Katze auf dem Bahnhof; dieſelbe war 
inzwiſchen nicht zu Hauſe geweſen, ſondern auf 
dem Bahnhof geblieben und, wenn ein Zug in 
der betreffenden Richtung eintraf, lief ſie auf den 
Bahnſteig; jedesmal, wenn ihr Herr nicht ausftieg, 
zog fie ſich zurück. Endlich kam ihr Herr doch: 
und als ſie ihn erkannte, ſchmiegte ſie ſich 
miauend und freudevoll an ihn und kehrte mit 
ihm in das Dorf zurück, wo man ſie fünf Tage 
lang nicht geſehen hatte. 


Kleine Mittheilungen. 


[Stocken für die Kirche in Jerufalem.] 
Das in der thüringiſchen Glockengießerei von 
Ulrich in Apolda hergeſtellte Geläute für die 
unter dem Protectorate unſeres Kaiſers gebaute 
evangeliſche Kirche in Jeruſalem befindet ſich zur 
Zeit auf dem Wege nach Jaffa, von wo es mit 
der Eiſenbahn nach Jeruſalem defördert wird. 
Die Glochen wiegen mit dem Stuhle 140 Ctr. 
und erklingen in d, f, a. die Inſchrift der 
d-Glocke lautet: „Tröſtet, tröſtet mein Volk, 
redet mit Jeruſalem freundlich. Jeſ. 40, 1, 2,” 
Die f. und a-Glocke tragen folgende Inſchriften: 


„Chriſtus hat eine ewige Erlöſung gefunden. 


Ebr. 9, 12“ und „Das Jeruſalem, das droben 
iſt, das iſt die freie, die iſt unſer aller Mutter. 
Gal. 4, 26“. Die Glochen wurden durch den 
Wirklichen Geh. Oberbaurath Adler zu Berlin 
beſtellt, der den Plan der Kirche entworfen hat 
und unter deſſen oberſter Leitung der Bau fieht, 

* [Ein Gegner der Bacillen - Theorie], der 
Nemporker Arzt Dr. Powell, hat das Gefund- 
heitsamt von Kalifornien gebeten, ihm Gelbfieber 
Bacillen zu ſenden. Er wolle dieſe verſchlucken 
und dadurch die Richtigkeit ſeiner Anſicht be- 
weiſen, daß die Bacillen nicht die Krankheits- 
erreger ſind. 

Breslau, 27. Sept. Die Tyuphus-Epidemie in 
Oberſchleſien zeigt der „Schleſ. Zig.“ zufolge 
immer noch keine weſentliche Abnahme. Leider 
find? von den zur Pflege dorthin entſandten 
Diakoniſſen des Stifts zu Kraſchnitz ſchon acht 
Schweſtern am Typhus erkrankt und liegen zum 
Theil ſchwer darnieder, fo daß Erſatz dafür ent⸗ 
ſandt werden mußte. Im Monat September find 
bis jetzt 389 Erkrankungen mit 22 Todesfällen 
zu verzeichnen. Insgeſammt ſind ſeit Beginn der 
Epidemie 1279 Erkrankungen mit 75 Todesfällen 
vorgekommen. 

Kopenhagen, 28. Gept. (Tel.) Der erſte Buch- 
halter und Kaſſirer verſchiedener Lebensver- 
ſicherungsgeſellſchaften ift wegen Unterſchlagung 
von mindeſtens 40 000 Kronen vermittels falſcher 
Buchlührung verhaftet worden. 


LA 
Bor ſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 28. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 303%, (Sramoſen —, Lombar den 
—, ungariſche 4% Soldreme —, alieniſche 5% 
Rente —. — Tendenz: geſchäftslos. 

Paris, 28. Sept. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 

„05, 3% Rente —, ungariſche 4 % Soldrente 
—, Sramoſen 731, Lombarden —, Türken 22 221/, 
Tendenz: behauptet. — RNohiucker: loco 26—26 /. 
weißer Zucker per Sept. 261/,, per Oktbr. 27%/,, per 
eo 27/8, per Jan.-April 28%. — Ten- 
enz: feſt. 

London, 28, Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111, preuß. 4% Conſ. =, 4% Rufien von 1889 
104ſ¼, Zürsen 22½., 4 & ungar. Goldrente 102%, 
Aegnpter 1073/,, Platz- Discont 2½¼, Silber 25½. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 11. 
Rübenrohzucker 89/3. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 28. Sept. Wechſel auf London 3 M. 93,78. 

Newyork, 27. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach, ſchwächte ſich darauf entſprechend der 
Diattigheit in Liverpool noch weiter ab, erholte ſich 
jedoch ſpäter auf Weiterberichte über Trockenheit und 
auf erneute Exportnachfrage. Der Schluß war ſtetig. 
„Nais ſchwächte ſich nach der Eröffnung in Folge von 
niedrigen Kabelmeldungen etwas ab, erholte ſich jedoch 
ſpäter auf Deckungen der Baiſſiers und auf geringes 
Angebot. Der Schluß war ſtetig. 

Remnork, 27. Sept. (Schluß -Courſe.) Geld Für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3, Mechſel auf Condon (60 
Tage 4.82. Cable Transfers 4,85½, Wechiel auf 
Boris (60 Tage) 5.21 ½, do. auf Berlin (60 Tage) 
94½, Atchiion Zopera- und Santa -Fé-Aciien 15½, 


Canadian Pacif.-Act. 75½, Centr.-Pacific-Actien 15¼, 


Enicago-, Milmausee- und St. Daul - Actien 995, 
Denver und Rio Grande Preferred 481/,, Illinois-Central- 
Actien 104 ¼, Cake Shore Shares 174%, Louisville- 
u. Nashville -Actien 60% Newnork Lake Erie 
Shares 178, Newnork Centralbahn 111½, Nor- 
thern Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 533/,, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleihe- 
ſcheine) 42, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 
55, Union Pacific Actien 24, 4% Vereinigte Staaten - 
Bonds per 1925 125!/,, Silber - Commerce. Bars 553/, 
— Waarenbericht. Baummolle-Preis in Newyork 
658, do. für Lieferung per Dezember 6.28, do. für 
Lieferung per Januar 6.33, Baumwolle in New- 
Orleans 6½, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,80, do. do. in Philadelphia 5,75, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, do. Pipe line Certificat. per 
Ont. 70. — Schmal Weſtern ſteam 4,87, do. Rohe 
u. Brothers 5,40. — Mais. Tendenz: ſtetig, per 
Septbr. 331/, per Okt. 33½, per Dezember 35¼. — 
Weizen. Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen loco 
97½, Weizen per Sept. 97½, per Okt. 96%, per Dez. 
94% .. —  Getreidefraht nach Liverpool 4¼. — 
Kaffee Fair Rio Nr. de, Nies M. 7 
per Ohtbr. 6,00, do. do. per Dezbr. 6,50. — Mehl. 
Spring- Wheat clears 4,55. — Zucker 3%. — 
2 15 ur 11,30. 
ewyork, 27. Sept. Diſible Supply an Weißen 
20 045 000 Buſhels, do. an Mais 35 68 000 Buſbels. 
Chicago, 27. Sept. Weizen, Tendenz: ſtetig, ver 
Septbr. 91, per Dezbr. 918. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, per Septbr. 28. — Schmalz per Septbr. 
4.7½, per Deibr. 4,55. — Speck ſhort clear 5,37½ 
Dark per Septbr. 8,221/, 


Ronzucer. 
(Drivaiberiht von Otto Sertke, Danzig.) 
Magdeburg, 28. Sept. Mittags 12 Uhr. 
ruhig. Sept. 8,75, Okt. 8,75 M, Oht.-Dez. = 
Novbr.-Dezbr. 8,771/, M, Januar-März 9,00 M. April- 
Mai 9,15 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Oktober 8.70 
M. Oktbr.-Dezbr. 8.72% MM, Rovbr.-Dezember 8,72 ½ 
Al, Januar-März 8,97½ M, April-Mai 9,121/, M. 


Schiffs-Liſte. 
mie W S Wind: W. 
Eiſenerz. — 
Seſegelt: Boruſſia (SD.), Buſch, Lulea, leer. 
Fremde. 


otel Berliner Hof. Wegemann a. Moditten, Sande 

a. Nllenbef Narkmann nebit Gemahlin a. Eharlotten- 
hof, Rittergutsbeſitzer. Dikmann a. Köln. Pr.-Lieut, 
v. Barke a. Berlin, Lieutenant. Wächter a. Berlin, Reg.“ 
Baumeiſter. Zimmermann a. Breslau, Reg.-Baum eiſter. 
Wenzel a. M.-Gladbach, Fabrikant. Schmidt nebſt Ge- 
mahlin a. Königsberg, Erich, Brandt. Hoffmann, Albrecht 
o. Berlin, Bierkandt a. Hamburg, Lindemann aus 
Leiplig, Haack a. Düren, Lehmann a. Hanau, Wottrich 
a. Dresden, Kaufleute. 

Central-Kotel. Fiſcher a. Berlin, Cand. d. Medizin. 

errmann, Gebr. Manaſſe a. Bütow, Pferdehändler. 

rombach, Bergheim, NRappaport, Simon, Borchard, 
£ubliner, Schneider, Blum, Hab, Philipp. Jacobſon, 
Kirſtein. Kempinski, Jacobi, Bacnski a. Berlin, 
Gilbermann, Lewin, Danziger a. Breslau, Lindemann. 
Cohn, Lipſchütz a. Königsberg, Stein, Blum, Friedmann 
a. Gtolp, Bernhard a. Neuftettin, Frankenſtein a. Neu- 
mark, Merkel a. Mylau, Wagner a. Stettin, Hirſch a. 
Pirmaſens, Danziger a. Thorn. Sternberg g. Rawitſch, 
Ebenftein a. Danzig, Mever a. Schöneck, Horwitz aus 
Dgetel Rohde, pr. Wolff nebit e 

otel Rohde. Dr. Wolff ne emahlin g. Cöbau 

Weſtpr., Ganitätsrath. Dr. Weidmann a. Carthaus, 
Referendar. Strömer a. Tannſee, Candwirth. Schulz, 
Dreßler, Götting a. Berlin, Dreßler a. Dresden, Franke 
a. Cübeck. Kaufleute. 5 
— . ttr—s[ — — —— 


Derantwortlich für den polttiſchen Theil, Seulketon und Dermis 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und provinjielen, Handels-, Nat ins · 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Imjeratenipeir 
A. Klein, beide in Danzıg. 


1 fort- 
laufende Toosnummern mit mindeſtens 1 Treffer 
(garantirt), b) gegen Einſendung von 20 Mk. = 21 


ſendung von Mk. 

Für Francozufendung (bis zu 10 Coofen in Deutſchland 
0 Pf. — im Ausland 20 Pf.) Borto erbeten. Wird 
die Loos Sendung „„Eingeſchrieben“ gewünſcht, fo find 

Pf., für frankirte Zuſendung der Ziehungsliſte ſofort 

nach der Ziehung weitere 20 Pfennig beizufügen. 

Ausführlicher Proſpect mit Gewinnplan auf Wunſch 
nn 

as Cotteriebureau der „Internationalen 

Aunft-Ausitellung München, im Königl. Glassalan. 
— — — — • ͤZz—ꝛ—ß̃æͤĩ ˙iÆ .. — 


Grieder’s Seidenstoffe 


mit Garantieſchein ſind die beiten, im Tragen unver- 
wüftlich, weil ſolideſte Färbung, Reisende Neuheiten 
nur direct erhältlich zu wirklichen Fabrikpreiſen 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von Aner- 
kennungsichreiben. Bon welchen Farben wünſchen 


9 Seidenstoff-Fabrik-Union 


uiter? 
Adolf Arieder & L. IIe 


u ER H— 
An Stelle des bekannten und all» 
Warnung! bewährten echten Dr. Thompfons 
Geifenpulver werden den verehrlichen Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthige Producte unterſchoben. 
Man verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich dis 
Schutzmarke „Schwan“. Ueberan vorräthig, 


Alitliche Anzeigen 


Gtadt-Fernjprecdeinrichtung Danzig. 
Am 1. Oktober wird der Fernſprechverkehr zwiſchen 
Danzig und Stargard (Pomm.) eröffnet 


Stadt- 8 Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Mittwoch, den 29. September 1897. 
Abonnements-Vorſtellung. D. B. . 
Dutzend- und Serienbillets haben Siltiakeit. 


Erſtes Kuftreten v. Helene Meltzer-Born. 
Heimath. 


Schauſpiel in 4 Acten von Hermann Sudermann 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 
Schwartze, Oberſtlieutenant a. 9. Fran Schieke. 
Haste feine Kinder aus erſter he 1 


N . ilin Kleyn. 
| fuaufte, geb. von Wendlomski, feine weite 
rau „ „„ „„ „ „ Filomene Staudinger 
ranziska v. Wendlomski, deren Schweſter Anna Kutſcherra. 
Rax von Wendlowshki, Lieutenant, beider 


Nur die Marke ‚Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Danzig, 27. Geptember 1897. (20988 — / Lanolin-Toilette-Er eam-Lanolin 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


riesche. 


Man verlange nur 


== Dfeilrine® „Pfeilring“ Lanolin-Cream 
en! Telling und weise Nachahmungen zurück. 


Oeffentliche Verſteigerung 
Holzmarkt 12, im Hotel „Deutſches Kaus“. : 


Donnerſtag, den 30. September er., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich am angegebenen Orte im Auftrage die geſammte Hotel- 
u. Reſtaurations-⸗Einrichtung, beſtehend ans mah. u. birk. Möbeln 


5 


5 E FürMagenleidende!® i 


8 meh. Büllet u. Butt, 2 Trumeanz, 2 fue nn r eee eee © en ee + .. Ernſt Arndt. 
ziehtilche, 25 Beitgeſtelle. 25 Saß Betten, ca. 8 Did. diwerle 155 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch „ Ludwig Eindtkoff. 
Stühle, 15 Spiegel. ca. d. div. Tiſche. 21 Sophas Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder leber ar Wallis 
14 Daichtiihe mit Geihirr, 29 Zach Eardinen 25 Rouleaur durch unregelmäßige gebensweiſe ein Magenleiden, wie: erer . Mar Kirschner. 

10 Kleiderſchränke, 6 Pfeileripiegel, 8 Kommoden, 3 Schreib- Magenhatarrh, Ma enkrampf von Alebs, Generalmajor a. 0. . Jofef Kraft. 

jecretaire, 1 Enlinderbureau, 7 Nachitiſche, 12 Geflel, 9 Polſter 8 ‚ 3 Pl, \ Tau von Klebs » » . 3 Marie Bender. 

ftühle, 2 Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder Verſchleimung Frau Landgerichtsdirector Ellrich . .. Angelica Diorand, 
ferner: 1 Bierapparat mit 4 Leitungen, 3 hochfeine Kron zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche Frau Schumann A ... Ida Calliano. 


Thereſe, Dienſtmädchen bei Schwartze 8 Ella Grüner. 


Ort der Handlung: Eine Provinzialſtadt. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Donnerftag. Abonnements-Boritellung. D. D. D. 4. Novität. Zum 
4. le. Die fünfte Schwadron. Schwank. 
reitag, Abonnements-Boritellung. B. P. weites Auftreten 


E. 3 
von Helene Melher- Born. Der Brobepfeil. spiel. 
stärkt und belebt den ganzen Verdanungsorganismus Fr ̃ .... — 
ug des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter g 5 
wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefüsssen, N rung “ k k. 
reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen- Ein alt beſtehendes 


den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung 
1 2 in Pr Colonialwaaren- und 
2 & b Delicateſſen-Geſchäft 


Teer 4 Dendarmlampen, 1 Billardm. Subehör, | e 
tiſch mit Repofitorium, 1 größere Partie Tiſch- u. Bettwäſche, 


div. Glas- u. Porzellanſachen, Teppiche, Bettvorleger, Läufer pp. 
ſowie 1 eiferne Drehrolle, und verſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Die Auction wird am Freitag, der 1. Oktober er., 10 Uhr 
Vormittags, forigeſetzt. (20949 


Janisch, Gerichtsvollzieher, 
Breitgaſſe Nr. 133, I. 


Auction 


zu Güttland bei Kohenſtein Weſtpr. 


Freitag, den 1. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Hofbeſitzers Herrn W. Heinrichs wegen 
Parjellirung des Grundſtücks an den Meiſtbietenden verkaufen: 
12 ſtarke Arbeitspferde, darunter 3 gedeckte Stuten 
3 gute 1½ jähr. u. 2 diesjähr. Fohlen, 14 Milchkühe, 
zum Theil hochtragend, 3 Ochſen, 10 Kälber, 9 Schweine, 
6 Ferkel, 1 Jagdwagen, 1 eleganter Selbſtfahrer, 
diverſe Arbeitswagen und Schlitten, Pferdegeſchirre, 
Sättel, 1 Dampfdreſchapparat, ſämmtliche Pflüge, 
Maſchinen, Wirthſchafts- u. Acker geräthe, einige Möbel. 

Ferner: Mehrere 100 Etr. Weizen-, Roggen- u. Gerten 
ſtroh, mehrere 100 Str. gutes Kuhhen. 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. Den 
Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern dei der 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. (20808 
Fuhrwerke werden am Auctionstage zum 8 Uhr-Zuge, ab 
Danis und zum 9 Uhr-Zuge ab Dirſchau auf Bahnhof Hohenſtein e 


bereit ſtehen. 8 
F. Klau, Auctionator, 


Werde» Auction SS 


SS. „Bravo“, 
Grunau-Höhe 


ift mit Gütern von Hull und mit 
d 0” 
bei Elbing. 


Umlabeaütern ex SS. „Hindo 
Wegen gänzlicher Aufgabe der 
Pferdezucht werden am 


„Dalermo“ und „Colorado“ hie 
30. September, 
Vorm. von 11 Uhr ab, 


auf der Beſitzung Grunau-Köhe, Berlin W. 57, Bülowitr. 103 


heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find, Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter-Wein. 


8 Dieser Kräuter Wein ist aus vorzüglichen. heilkräftig 
1 efundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und 


ſchon im Keime erſſicht. Man follte alſo nicht fäumen, feine Anwendung allen 
anderen ſcharfen, ätenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle 
Sympiome, wie: Kopfſchmerjen, Kufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebel 
keit mit Erbrechen, die bei chreniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger 
auftreten, werden oft nach einigen rat Zrinken — . — f et 
und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, 
Stuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, 8 Schlafloſigkeit, 
ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Bortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) 
werden durch Kräuter-Wein raſch und gelind bejeitigt. Kräufer⸗Wein behebt jeb- 
wede Unverdaulichheit, verleiht dem DBerdauungsinitem einen Aufſchwung und 
SR durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und 
edärmen. 


Hageres, bleiches flusſehen, Blutmangel, Ent- 


kräftun find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blut- 

9 . und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänı- 
licher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abipannung und Gemüthsverſtimmung, 
ſowie häufigen Kopfſchmerien, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke lang. 
fam dahin. Kräuter- Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen 
Impuls. 39” Aräuter -Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Er⸗ 
nährung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blut- 
bildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und 
neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankidreiben beweiſen dies. 

Kräuter -Wein iſt zu haben in Zlaihen a M 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von: Danzig, Obra, Dliva, Neufahrwaſſer, Brauit, Groß- Zünder, Schön zaum, 
Xeukirch, Schöneberg, Langfuhr, Carthaus, Schöneck, Zoppot, Dirſchau, 
Marienburg, Elbing, Biſchofswerder, Dice, Leſſen, Garnſee, Frenftadt, Neu- 
teich, Gtutihof, Jungfer, Ziegenhof, Neuſtandt i. Weltpr., Buttia, Berent, 
Alt-Kiſchau, Pr. Stargard, Hoh-Gtüblau, Peiplin, Shurt, Mewe, Stuhm, 
Marienwerder, Nieſendurg, Chriftburg, Neuenburg, Roſenberg, Braudenz, 
Eulm, Culmſee, Thorn u. ſ. w., ſowie in den Apotheken aller größeren und 
kleineren Städte Weſtpreußens. 

Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipis, Weſtſtraße 82°, 3 und 
9 Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- 
und hiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Nan verlange ausdrückli 


Nil Hubert Ullrich'ſchen „ Kräuterwein. 


Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; jeine Beſtandtheile find. Dalagamein 


gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter- Weins werden Magenübel meiſt 
— lebhafteite Gegend der Redt- 
ſtadt Danzigs — iſt krankheits- 


erfor derlich. 
Reflectanten gönnen ſich unter 
A. 99 in der Expedition dieſer 
Zeitung melden. (20957 


I kleines Comtoirpult 


für alt zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
K. 95 an die Exped. d. Ita. 


== SEE Pianino, BU 


öchste Auszeicohunng- 


l "aoılsparX duspIon 


0 . 7,9% 2 * 


1 0 N 2 
7 N 
affee-Essenz wenig gebr., billig zu verkauiem 

in Dosen Brodbänkengaſſe 36, part. 

Vor Nachahmungen wird 

gewarnt, I ar, Papagei m. Geb., etw. ipr,, 
Pianos, neue u. gebr., b. 1. oh. 
Gr. Mühlengaſſe 9, a. Holsmarkt, 
5 Stellen Gesuche. 
8 M. R. Baum Reiſender 


I Ladeneinricht. 1. I. G. p., d. J. ok, 
ebener ehe Zusatz. |Boggenpfuhl 66._Geihe, LI 
3 ngelampen billig ju ver- 
Ian ! Vertreter: Ed. Mollenhauer, # |3. verkauf. Fraueng. Nr. 31,2 Er, 
Danzig. Töpfergasse 14, Anf. v. Bumenmiin. Aındgard, m. 
*. f Cine PBhönizpaime mit 1 
2 Mech. Buntweberei 2 Wedein iſt billie zu verkaufen 
5 Dampffärberei, Walke, 325) 3. Damm 18, 2 Tr. 
us der Colonialwgarenbranche 
Lauenburg-Stolp i. P. Hunt Steilung. Geft. Zuichriiten 


Ueberall vorräthig. 9 
kaufen Goldſchmiedegaſſe 16. 
—— . nnn. 
#Druckerei, Bleiche, DD ERBETEN 
% Strickgarnfabrik 


der Candbank in Berlin gehörig, P ſeſchfaff 320.0. Sender, Anıs, Selenenwirel, amerinan, Nraffwürzel. Enfian⸗ een dieſer Jeitung erbeten, Ik 
pi I 3 orbereitung für wurzel, Kalmus wurzel aa 10,0. abrikation reellster pomm. TITTEN ein junges 
10 edle Fähnrichseramen bei. Brima us. und Wirthschaftastoffe 


Ai und verdankt dieſer Beſchrän. A Mädchen, 


N i 3 2 = Haltbarkeit und Echth 
Mutterſtuten . "Dr. Paul ene erben it der weiches ihre Lehrzeit im Gpiel- 
7 — - =. [ee 1 fr \ — Specialität: — waaren-, Saat 5 3 
N Ginghams, i maaren - Geihä eendet hat, 
34 werthvolle Innzelluterridht. BA Klefierne, — — wird zur weiteren Ausbildung in 
; g : 2 Hausmacher- ähnlichen Branchen Stellung gef. 
F 6* h 9 en 9 on 8 tür Da 3 — bisher ee Geselli e 7 rates, Oferien under 8. MY. am 
j en wern mein Brod ausgefahren und verkauft hat, v 8 schzeuge, „ di ; 

Er 3 | Besinn e 1. Oktober cr. ab nicht mehr für mich Brod ausfahren 2 * | Handtücher, die_Expeb. biefer Jeitung erbei. 
darunter Jährlinge, 2-, 3- undd. 8. Oktober und Sonntag, d. wird, weil er mit dem 1. Oktober ſelbſtändig eine Inseraten-Annahme N . 8. W. u. 8. W. BREI ST b te 
Hjährige, auch einige volljährige.|i0. Oktober er. Anıneldungen Bäckerei eröffnen und mit feinem eigenen Brod um Jopenzasse 5. vom einfach. bis feinst. Genre. N [Stellen Ange ote, 
meistbietend gegen gleich baarelerbeten täglich von 10—12 Uhr Derkauf ausfahren will, ſo habe ich einen Andern an Driolanl-Prei Rabatt. EA Bei Bestellung von 50 Meter er - 5 
Berahlung verkauft. (20896 Vormittags, I—4 Uhr Nach. ſeiner Stelle engagirt und wird derſelbe vom oben riginal-Preise. Raba an Anfertig. belieb, Dessins. Suche zu fofort einen evangel., 


= 1 N über ver heiratheten 
portofrei 
7 ER Diener, 


Männer! —.— nicht über 30 Jahre. Soldat ge- 


genannten Tage ab mein Brod, wie es bisher geſchah, 

mit meinem Zuhrmerk ausfahren und verkaufen. 
Alle diejenigen meiner werthen Kunden, welche 

auch fernerhin von meinem Wagen Brod zu nehmen 


mittags. (20759 Pl Muste: 
Boldt, G. Konrad, 
Vertreter der Candbank, Zanzlehrer, 
Grunau-Höhe. 33 Brodbänhengafie 33, 1 Tr., 


ga ng bitte ich, ihre Adreſſen bei mir einſenden — Canglährige Zeuaniſſe, 
8 5 7 * ili 8 iti roße Betten 12 M. J Lebenslauf und Photograph 
Fröbel ſcher Kindergarten. Hochachtungs voll N oft Set zwei 12 f. einzuſenden an 620913 
9 y bild gi ) * 2 a Carol frco. als Doppelbrief F , cn Dei von Blücher, 
Vorſchule und Ausbildung von Sindergärtnerinnen, BR. Schulz 180 K e Marken, Fee Gr-| e e Daerr e Löbau Mit 
Winterplatz No. 37. 0 9 Verba, Ear basenerd 2 8 —— — Großes fran öſiſches 
Das Winterhalbiapr beginnt Montag, den 11. Oktober. An- Bäch iſter nnn 
meldungen neuer Zöglinge nehme bis dahin täglich von 10—12 Uhr amerme 5 * Wasserdicht imprögnirte N f N sfi it Co nachaus 
2 E Danzig, Schulzengaſſe 2, Havelocks, Mäntel, ertraulichellusfünſte I Eogna 
J one über Vermögens- Familien- mit eigenem Weinbau u. großen 
vormals Scharfenort. (20945 oppen, dänische Geis, u. Privat. Ber- MlDeftillerien, deren Marken in 


hältniſſe auf alle Plätze und ganz Deutſchland bekannt und 
ſonſtige Vertrauensſachen renommirt find, ſucht directe 


Lederjoppen, 


E ä I. eder westen. er e an Vers e — 
N 9 4 Ni 1 | Regenmäntel, Internationales Auskunfts- Haupt epo r 
8 N 0 : bureau. 29 — 
Lotteri Fay’s ächte Sodener Mineral Pastillen) "Peizioppen, BEN at ee zur 
8 1 2 e * 
Olterie. W Schlafröcke Fr, @alias Daoein. ung Hart dete Bedinaungen und 
8 empfiehlt 5 1 f nung. Offerten unter N. 0. 
bie Welt war dumm, die anarienvögel a an Kaafenſtein u. Bogler, f. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


G., Berlin SW. 19. (20918 


Einer tüchtigen ( 
jungen Mann 


Welt war blind, 


Paul Dan, 


v. 5—20 M. Katalog gratis, 


6 


Sie wird sie nimmer ver- 


folgende Looſe käuflich: ennen; ee e e f i 
Aönigsberger Zhiergarten- / TTT 
Lotterie. Ziehung am „Fay's Pastillen“ sind unter Garantie für hervorragend Adrefien unter A, 107 an bie 
a 13. Oktober 1897. Loos EAY’s ächte Und muss sie als „vorzüg- jjgutes Sitzen. (10989 12000 Mark arme 11 
I { à 1 Mark. TER lich“ benennen! emd kur 1 ‚Stelle 5 9905 1 5 8 FR — 
5 SER Bi K 2 othek pe rt geſucht. ur i 
Ser lons- Klaſſen - Lotterie für die] Mineral-Pastillen Als bestes Mittel _ "br. u, A 88 deen empfoplinen, jungen, Dans 


oys Kirchner, 
Mk. 3000 3. 5er b. P. Berk. 2 _ Brodbänkengafie 42, 
p. Cigar. a. Reltaur, eic. f e.] Für unſer Gomtoir u. Tager 
5 2 3 fuhen per 1, Oktober cr, einen 
U. J. an K. Eisler 
Hamburg. (19650 Lehrling 
Iilmit guter Schulbildung gegen 
“und Verkauf. monalliche Nemuneration. 
Poll & Co., 


Schleſiſchen Muſinfeſte in 
Görlitz. Ziehung der erſten 
Klaſſe am 20. u. 21. Ok- 
tober, der 2. Klaſſe am 
15.—18. Dezember 1897. 
Volllooſe a 11 Mk., halbes 
Bollloos 5,50 Mk. 


Metzer Dombau-Geld-Eot- 
terie. — Ziehung am 13. 
bis 16. November 1897. 
Loos 3,30 Mark. 


Heſſiſche Damenheim - Lot- 
terie. Ziehung am 12. und 
13. November 1897. Looſe 
1 Mark, 


sind à 85 Pfg. p. 
Schachtel i. all. Apo- 
eken, Drogerien u. 
Mineralwass.-Hand- 
lungen zu haben. 


gegen 


Rur an Wieder- 
verkäufer 


verjende gratis und franco 


Preisliste 61 T 


enthaltend: Unterjacken. 
Normalhemden, geitricte 


Beiten, Tuchiacken, Günſtiger Verkauf. Zabak-Zabrik. (389 


Arbeiterhoſen etc. 3 H 5 5 
Sämmtliche Kurzwaaren m Ein direct im Mittelpunkt der I, 
1 Fanz. jet 50 Jahren In Httem Zu vermiethen: 
riebe befindliches autrenta 
B. Teppich Nachf., "Reftaurationsorundftüc An der neuen h oitlau 


gegr. 1836.. (20900 (mailiv), größtes Vereinslokal der berricaftt. Wohnung, 1. Eta, 54. 


N Stadt, mit 3 Sälen für Concerte B 
A 5 „u. Dereine, ſowi Reitau.[ Alk., Balk., Burſchenſt. all. 3ub 
nklam l. Pomm. aten grben Mel eee Kb, Di par 


Husten, Helserkelt, Verschleimung. | 


Aufträge 


sämmtliche 
Zeitungen 
befördert prompt zu Original- 


preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


Danziger 
Zeitung. 4 


Nachahmungen weise man zurück. 


Trauerkränze, 


Kreuze, Anker, Palmwedel 
zu billigſten Preiſen. 


K 60 bi den ſeinſten Ausführungen, 
8 ar A ‚50 1 an. 


1 **. garien, im Galtum, 2,0 Fundegaſſe 92, part., 
iehung am 6.—11. De- 2 leuchtet (S . und Winter- ſind 2 3i 
zember 1897. Loos 3,30 Mk. Trauer Decorationen Frauenſchutz, bühne). reg eingerichtet, ift Ane f en — 


Borto 10 3. Gewinnliſte 20 9. 
Erpedition der 


„Danziger Zeitung“. 


mit großen Pflanzen, Corbeer u. l. w. von 10 M an kein Gummi, Überall eingeführt, ) 1 tar für 
empfiehlt (20732 abſolut ſicher ärıtlich empfohlen, — 1 u. 66000 A. del einer ee eier . balelbft 1 Fr., im Burea 
Dnd. 2,50 M frei u, discret gegen| Anzahl. von 25000 M, zu ver- Sansfuhr, Biumenftra 
G. Pommerencke Radın. od. Briefm, Paul Böhme, haufen, Evtl. könnte bei tüht.lim Neubau. Wohnungen von 1 
Milchnannengaſſe Nr. 30. 9 Berlin N. 8, Ehorineritr. 20. _ |Beihäftsmann die Anıabl- eufdielunp 3 Zimmern su vermiethen. 
= 5 Stroh und Heu aaa eier 505080 .] Lab. Ketterbageraaffe 5,1. (37 
liefert waggonweiſe Reflect. belieben Offerten an die .. . 
h d. des „Promberger Tage⸗ Druck und Deriag 
„ dlattes unt. B. T. Sade zu richten. een A. M amen in Danıia 


